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Bei denjenigen, die damals schon dabei waren, 
wird beim Lesen sicher die eine oder andere Er-
innerung wieder wach, allen anderen wird 
manche Schilderung aus der damaligen Zeit 
kurios oder erstaunlich erscheinen. Ich wün-
sche allen Lesern viel Vergnügen bei der Lektü-
re dieses Finanzspiegels und alles Gute für die 
weitere Zukunft! 
Ihr
Prof. Dr. Georg Unland
Sächsischer Staatsminister der Finanzen
25 Jahre sächsische Finanzverwaltung
Zum 1. Juli 1990 nahmen in Sachsen 35 Fi-
nanzämter ihre Tätigkeit auf. Vom Vordruck bis 
zum Schreibmaterial, vom Schreibtisch bis zu 
Steuergesetzen und Aktenschränken musste 
alles organisiert werden, was eine Dienststelle 
funktionstüchtig macht. Eine große Herausfor-
derung, die die Mitarbeiter der ersten Stunde 
gemeinsam mit den Aufbauhelfern aus den al-
ten Bundesländern meisterten.  
Im Bereich des Staatsministeriums der Finan-
zen galt es zudem, möglichst schnell eine leis-
tungsfähige Vermögens- und Hochbauverwal-
tung sowie die Verwaltung der Schlösser, 
Burgen und Gärten, die nun im Eigentum des 
Freistaates standen, aufzubauen. Auch dies ge-
lang aufgrund des großen Einsatzes der dama-
ligen Kolleginnen und Kollegen. 
Es war eine Zeit, in der noch nicht alles in ge-
ordneten Bahnen verlief, es häufi g weder eine 
Vorschrift noch ein Konzept gab und vieles 
noch selbst und spontan gestaltet werden 
konnte. Wenn man mit Frauen und Männern 
der ersten Stunde redet, spürt man immer wie-
der die Begeisterung von damals für diese 
»wilden« Jahre, die heute nur noch schwer vor-
stellbar sind. Ich möchte an dieser Stelle allen 
ehemaligen und aktiven Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter meinen Dank aussprechen. Nur 
durch Ihre Motivation und Ihr Engagement 
konnte der Aufbau Sachsens seit 1990 so er-
folgreich gelingen.
Diese Sonderausgabe des Finanzspiegels wirft 
einen Blick zurück auf die Anfangszeit unserer 
Verwaltung und ihre Entwicklung in den letzten 
25 Jahren. 
Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
die deutsche Wiedervereinigung war ein Ereig-
nis von historischer Einmaligkeit, das wir zu 
Recht Jahr für Jahr in großer Dankbarkeit fei-
ern. Mit der Wiedervereinigung wurde der Kalte 
Krieg in Europa beendet und die Teilung 
Deutschlands in zwei Staaten überwunden. Die 
Veränderungen, die das Jahr 1990 mit sich 
brachte, waren gewaltig. Innerhalb kürzester 
Zeit wandelten sich Gesellschaft, Wirtschaft 
und Politik. Dabei war die Ausgangslage nach 
40 Jahren sozialistischer Planwirtschaft alles 
andere als einfach: Die Staatsfi nanzen waren 
desolat, die Betriebe heruntergewirtschaftet, 
die Infrastruktur größtenteils verrottet, die Kul-
turdenkmäler und Wohnhäuser verfallen.
Mit dem Jahr 1990 begann der Aufbruch aus 
dieser Misswirtschaft. Die Bürgerinnen und 
Bürger sorgten mit hohem persönlichen Enga-
gement und einer gehörigen Portion Mut dafür, 
dass der Aufbau des Freistaates zu einer Er-
folgsgeschichte wurde. Heute ist Sachsen ein 
innovativer, wettbewerbsfähiger Wirtschafts-
standort mitten in Europa, der über solide Fi-
nanzen, eine effi ziente Verwaltung und ein 
gutes Bildungssystem verfügt – auch dank der 
großen fi nanziellen Hilfen des Bundes und der 
Europäischen Union.
Auch die sächsische Finanzverwaltung hat sich 
in den vergangenen 25 Jahren sehr erfolgreich 
entwickelt. Die schnelle Einführung der Markt-
wirtschaft und der D-Mark brachten 1990 ein 
sehr komplexes Steuersystem nach Ost-
deutschland, das den Aufbau einer vollständig 
neuen Verwaltung notwendig machte. 
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Landesamt für Steuern und Finanzen
Steuerverwaltung, wie wir sie heute kennen, 
nicht möglich gewesen. Dafür gebührt den Kol-
leginnen und Kollegen in den Ämtern Dank. 
Dies gilt für die Leistungen zu Beginn, aber 
auch für alle Anstrengungen jedes Einzelnen 
bis heute. Weil sich die sächsische Finanzver-
waltung in den vergangenen 25 Jahren konti-
nuierlich weiterentwickelt hat, können unsere 
Finanzämter und kann unser LSF heute als mo-
derner und serviceorientierter Ansprechpartner 
nach außen und als attraktiver Arbeitgeber für 
unsere Bediensteten auftreten. 
Ein Redaktionsteam aus Bediensteten der Fi-
nanzämter und des Landesamtes für Steuern 
und Finanzen hat dankenswerter Weise den 
vorliegenden Rückblick zusammengestellt, der 
freilich nur ein Ausschnitt sein kann. Welche 
Rückblicke und Einblicke würden uns  die 
»Gründungsmitglieder« der eingangs benann-
ten Behörden mitteilen, die  von der sprich-
wörtlichen »Stunde Null« bis heute  im aktiven 
Dienst sind? Welche die später dazu gekomme-
ne Kollegenschaft mit ihrem Rückblick auf 
20, 15, 10 und 5 Jahre?
Unabhängig von den vielen individuellen Erin-
nerungen, zeigt der nachfolgende Rückblick, 
dass in diesen 25 Jahren immer wieder »Neu-
land« betreten wurde: Strukturelle Veränderun-
gen in Behördenaufbau, -anzahl und -organi-
sation sowie inhaltlich aufgabenbezogene und 
verfahrensbezogene  Veränderungen stellten 
sich im Wandel der Zeit und im Wandel der 
(herrschenden) Ansichten ein. Es gab teils  Ver-
änderungen, deren Wirkung  sofort – und je 
nach Betroffenheit einschneidend – spürbar 
waren und es gab, was nicht erstaunlich ist, 
auch schleichende Veränderungen, deren Aus-
wirkungen erst aus zeitlicher Distanz erkennbar 
wurden.
Rückblicke sind fragmentarisch und unvoll-
ständig , sie ermöglichen aber eine Annäherung 
an Geschehenes und bringen  – man sollte es 
zumindest  nicht ausschließen – Einsichten für 
die Gegenwart und die Zukunft.
Ansgar König
Stellvertretender Leiter 
des Landesamtes für Steuern und Finanzen
Rückblick auf 25 Jahre sächsische Steuerver-
waltung? Rückblick auf Oberfi nanzdirektion 
Chemnitz, Landesamt für Finanzen, Hauptkasse 
des Freistaates Sachsen, Landesamt für Steuern 
und Finanzen und sächsische Finanzämter?
Rückblicke werden getragen von (objektiven?) 
Ereignissen und (subjektiven) Wertungen, An-
sichten und Meinungen. Wie verlässlich sind 
solche Rückblicke?
Zum 1. Juli 1990 wurden in Sachsen 35 Finanz-
ämter errichtet, der Aufbaustab der Oberfi -
nanzdirektion Chemnitz, der  am 15. Oktober 
1990 in Chemnitz eintraf, wurde »übergeleitet« 
in die zum 1. Januar 1991 errichtete  Oberfi -
nanzdirektion  Chemnitz. Eine  Oberfi nanzdi-
rektion mit der damals noch »klassischen« 
Struktur: Zwei Bundesabteilungen (Zoll und 
Bundesvermögen) und zwei Landesabteilungen 
(Besitz- und Verkehrssteuern sowie  Landesbau 
und Landesliegenschaften).
Zum 1. Januar 1991 wurde das Landesamt für 
Finanzen mit den drei Landesoberkassen in 
Chemnitz, Dresden und Leipzig gegründet.
Unterstützt von Kolleginnen und Kollegen aus 
den alten Bundesländern, überwiegend aus 
Bayern und Baden-Württemberg, bewältigten 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der säch-
sischen Finanzverwaltung vor 25 Jahren unter 
großem Zeitdruck einen beachtlichen Kraftakt. 
Ohne ihren Einsatz wäre der Aufbau der Fi-
nanzämter, der OFD und des LfF und deren Ent-
wicklung zu einer leistungsfähigen Finanz- und 
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Am 15.10.1990 nimmt der Aufbaustab zur Gründung der OFD 
Chemnitz seine Arbeit auf. Neben dem »inneren Aufbau« soll er 
auf die Errichtung einer ordnungsgemäßen Steuerverwaltung 
in den Finanzämtern (FÄ) hinwirken.
Mit der Unterzeichnung des Vertrages über die Währungs-, 
Wirtschafts- und Sozialunion verpfl ichtet sich die DDR am 
18.05.1990 die Voraussetzungen für eine funktionsfähige 
dreistufi ge Steuerverwaltung zu schaffen.
Sechs sächsische Hauptzollämter und das Zollfahndungsamt 
gehen am 3.10.1990 in die Bundeszollverwaltung über. Bis 
zum Aufbau einer Zoll- und Verbrauchsteuerabteilung bei der 
Oberfi nanzdirektion (OFD) Chemnitz nimmt ein Aufbaustab der 
OFD Nürnberg die Aufgaben wahr.
Im Sächsischen Amtsblatt vom 11.3.1991 wird verkündet:
»Aufgrund des Gesetzes über die Finanzverwaltung ... wird zum 
1. Januar 1991 die Oberfi nanzdirektion Chemnitz als Mittelbe-
hörde der Bundes- und Landesfi nanzverwaltung errichtet.«
Im September 1991 erscheint der erste Geschäftsverteilungs-
plan der OFD Chemnitz mit folgenden vier Abteilungen:
• Zoll- und Verbrauchsteuerabteilung (ZuV),
• Bundesvermögensabteilung (BV),
• Besitz- und Verkehrsteuerabteilung (St) und
• Landesvermögens- und Bauabteilung (LVB)Am 31.10.1991 wird Klaus Staschik Oberfi nanzpräsident (OFP).
Die Zahl der Verwaltungshelfer 
in der sächsischen Steuerver-
waltung erreicht 1993 ihren 
Höchststand. Von den 1.297 Hel-
fern kommen 761 aus Bayern, 
533 aus Baden-Württemberg 
und 3 aus Nordrhein-Westfalen.
Zum 14.3.1994 nimmt der Be-
triebsprüfungsdienst in den Fi-
nanzämtern seine Tätigkeit auf. 
Mit der Einführung des Projek-
tes Abacus im  November 1994 
erhalten die Prüfer PCs bzw. 
Notebooks.
Im September 1996 wird im Bildungszent-
rum Niederbobritzsch der Lehrbetrieb in den 
vier Fachbereichen Soziales, Inneres, Justiz 
und Finanzen aufgenommen.
Am 9.10.1997 wird in Pilsen die Vereinbarung über die Errichtung und Nutzung 
vorgeschobener Grenzabfertigungsstellen für die insgesamt 24 Gemeinschafts-
zollämter an der deutsch-tschechischen Grenze unterzeichnet.
Die Staatshochbauverwaltung betreut 1992 über 
1.500 Liegenschaften mit mehr als 9.000 Gebäu-
den.
Vom 2. bis 3.12.1992 fi ndet im Neuen 
Rathaus Leipzig die erste Große Vor-
stehertagung statt.




Am 4.5.1992 beginnen die 
steuerlichen Aufbauschu-
lungen - zunächst in vier-
wöchigen Blöcken.
Der Zoll leitet 1992 insge-
samt 1.026 Strafverfahren 
ein. Schwerpunkt dabei ist 
die Steuerhehlerei mit Ziga-
retten.
Für Baumaßnahmen des Freistaates Sachsen werden 
1993 insgesamt 714 Millionen DM und für Baumaßnah-
men des Bundes 139 Millionen DM verausgabt.
Von der Liegenschaftsverwaltung werden 1993 insgesamt 
6.500 Liegenschaften verwaltet. Die Ämter sind zudem für 
die Unterbringung von rund 750 Landeseinrichtungen so-
wie der 4 Landesuniversitäten zuständig.
Von der Bundesvermögensabteilung und 
der TLG sind 1994 insgesamt 323 Lie-
genschaften veräußert worden. Zusätz-
lich sind weitere 36 Liegenschaften un-
entgeltlich an Kommunen, den Freistaat 
Sachsen und andere öffentliche Körper-
schaften übergeben worden.
Zum 1.9.1994 
werden in der säch-
sischen Zollverwal-




Am 8.12.1995 fi ndet die erste Diplomierungsfeier für Stu-
denten der Steuer- und Staatsfi nanzverwaltung  an der Fach-
hochschule der Sächsischen Verwaltung in Meißen statt.
Mit Ablauf des 31.12.1997 wird im Rahmen 
der Reform der externen Finanzkontrolle die 
Vorprüfstelle (Bund) aufgelöst.
Bis Dezember 1996 wurden 2.855 soge-








Ab 2005 wird in den Arbeitneh-
merbereichen aller sächsischen 
Finanzämter ein von Bayern 
programmierter Risikofi lter ein-
gesetzt.
Am 29. November 
2006 fi ndet in der 
OFD Chemnitz der 
erste Gesundheits-
tag statt.
Mit dem Ziel der wirksameren 
Bekämpfung des Steuerbetruges 
nimmt zum 1.3.2006 das Refe-
rat »Sondereinheit Risikoprü-
fung« (SER) seine Arbeit auf.
Im Juli 2007 wird das Referat 
»Controlling« eingerichtet, das 
sich u. a. mit dem Leistungsver-
gleich zwischen Finanzämtern 
beschäftigt.
Zum 1.1.2008 werden die acht Zoll- und Verbrauch-
steuerabteilungen aus Deutschlands OFDen herausge-
löst und gehen in fünf neu zu gründenden Bundesfi -
nanzdirektionen (BFD) auf. Für Sachsen sind künftig 
die »BFD Mitte« und die »BFD Süd-Ost« zuständig.
Am 22.9.2009 unterzeichnet Sachsens neue Regierung den 
Koalitionsvertrag, welcher den folgenschweren Satz »Wir stre-
ben die Zusammenlegung der Oberfi nanzdirektion mit dem 
Landesamt für Finanzen an« enthält. Die auf zwei Abteilungen 
(»Besitz- und Verkehrsteuern« sowie »Bundesbau und Sonder-
aufgaben«) geschrumpfte OFD entgeht damit der in vielen an-
deren Bundesländern erfolgten Aufl ösung.
2003 2004Am 1.3.2003 wird 




Zum 31.12.2003 verabschiedet sich 
die 1992 eingerichtete Abteilung 
Vermögenszuordnung. Die Aufgaben 
gehen auf das Bundesamt zur Rege-
lung offener Vermögensfragen über.
Mit der EU-Osterweiterung zum 1.5.2004 
fallen die Zollschranken zu Polen und der 
Tschechischen Republik. 5 von 7 Hauptzoll-
ämtern werden aufgelöst, 30 Grenzzollstellen 
und 7 Zollkommissariate werden geschlossen.
2002 In Folge des Hochwassers im August 2002 
wird der Wiederaufbaustab August-Hoch-
wasser gegründet, der im Zeitraum 2003 bis 
2005 insgesamt 75 Baumaßnahmen mit ca. 
170 Mio. Euro geprüften Kosten behandelt.
Im III. Quartal 2002 wer-
den die Personalentwick-
lungskonzepte für Beamte 
und Angestellte der Steuer-
verwaltung eingeführt.
2000 2001
1999 Zum 1.1.1999 wird die elektronische Steuer-
erklärung ELSTER eingeführt. Im Laufe des 
Jahres werden in Sachsen insgesamt 4.572 
Einkommensteuererklärungen erstmals elek-
tronisch eingereicht.
Mit Einführung der Zweistufi gkeit in der sächsischen 
Vermögens- und Hochbauverwaltung ab August 
1999 wird die Landesvermögens- und Bauabteilung 
der OFD aufgelöst und die Gruppe Bundesbau und 
Sonderaufgaben gegründet.
1998
Im Oktober 1998 startet der Leistungs-
vergleich zwischen den Finanzämtern - 
ein Gemeinschaftsprojekt der Freistaaten 
Bayern und Sachsen.
Mit Wirkung vom 1.8.1998 hat 
das BMF die Bundesvermögens-
abteilung der OFD Chemnitz 
aufgehoben und deren bisherige 
Aufgaben der Bundesvermö-
gensabteilung der OFD Erfurt 
übertragen.
Am 10.2.1998 werden 
am Zollamt Ludwigs-
dorf die sächsischen 
Zöllner Thomas Haupt und Ralph Schulze bei 
der Kontrolle eines Reisebusses von einem 
psychisch Kranken erschossen und zwei Mit-
reisende schwer verletzt.
Im Juni 2000 beschließt das Kabinett die Umwand-
lung der Vermögens- und Hochbauverwaltung in ei-
nen Staatsbetrieb nach § 26 der Sächsischen Haus-
haltsordnung.
Ab dem Frühjahr 2001 bereitet eine Arbeitsgruppe 
die Euroumstellung zum 1.1.2002 vor. Aufgabe ist u. a. 
die Konzeptionserstellung und Koordinierung der Um-
stellungsarbeiten des Rechenzentrums.
Mit dem Ziel einer einheitlichen und effektiveren Reisekosten-
abrechnung nimmt zum 1.1.2009 die Zentrale Abrechnungs-
stelle für Reisekosten (ZAS) ihre Arbeit auf.
Im November 2009 
geht OFP Klaus Staschik 
in den Ruhestand. Ab 
1.3.2010 übernimmt 
Thomas Popp die Be-
hördenleitung.
Am 15.12.2010 beschließt der Sächsische Landtag die Errichtung 
des Landesamtes für Steuern und Finanzen. 
08 |
Finanz-SpiegelFinanz-Spiegel
1992 Gerold Fischer wurde am 
1.12.1992 zum Präsidenten des 
LfF ernannt. Er leitete das LfF ab 
dem 1.3.1991 kommissarisch.
1993Ab dem 1.1.1993 gilt die gleitende Arbeitszeit im LfF, im März wird die elektronische Zeiterfassung eingeführt.
Am 18.3.1993 wurden die 
ersten sächsischen Beamten 
auf Probe ernannt. 
Die Übergabe der Urkunden 
erfolgte durch Finanzminister 
Prof. Dr. Georg Milbradt. 
Im Mai 1993 zog auch die Landesoberkasse Leipzig in das 
Dienstgebäude auf der Paul-List-Straße.
Im Juni und August 1993 wer-
den am Dienstort Chemnitz und 
Leipzig ebenfalls Rechtsabtei-
lungen eingerichtet. 1993 zieht 
die gesamte Dresdner Rechtsab-
teilung auf die Rabenerstr. um.
Landesamt für Finanzen (1991-2010)
1990
1991
Am 5.12.1990 fi ndet im Sächsischen Staatsministe-
rium der Finanzen (SMF) in Dresden die erste Bera-
tung der Arbeitsgruppe »Kassen- und Rechnungswe-
sen« statt. In dieser Zusammenkunft wurde durch den 
Finanzminister Prof. Dr. Georg Milbradt schriftlich 
festgelegt, dass ab Beginn des darauf folgenden Jah-
res in Dresden, Chemnitz und Leipzig Landesoberkas-
sen einzurichten sind. 
Am 1.7.1991 nehmen die drei Bezügestellen in Chemnitz, 
Dresden und Leipzig ihre Arbeit auf, hier werden im Juli 1991 
die ersten Löhne und Vergütungen gezahlt. Eine der ersten 
Aufgaben war es dann, den großen Datenbestand vom »Rah-
men-Kollektiv-Vertrag« auf das neue Tarifrecht, den Bundesan-
gestelltentarif Ost (BAT-O), aber auch das neue Steuer- und 
Sozialversicherungssystem umzustellen.
Im Laufe des Jahres 1991 gingen an die drei neu eingerichteten Bezüge-
stellen des LfF die Aufgaben der bisherigen »Zentralen Gehaltsstellen« 
über, die bis dato bei den Regierungspräsidien angesiedelt waren. In der 
Anfangszeit standen in allen Bereichen Beraterinnen und Berater aus 
dem Freistaat Bayern hilfreich zur Seite. Bewährte Datenverarbeitungs-
programme aus diesem Bundesland wurden für das LfF angepasst und 
Arbeitsabläufe weitgehend übertragen. Für die Bezügeabrechnung wird 
das EDV-System »BAVARIA« vom Freistaat Bayern nach Sachsen für Be-
soldung und Arbeitnehmer übernommen.
Horst Sieber hat als »Bayerischer Berater« den offi ziellen 
Auftrag, innerhalb von sechs Wochen eine Landesoberkas-
se einzurichten und zu betreiben. Ab dem 10.1.1991 leitet 
er die Außenstelle Chemnitz kommissarisch.
Ab dem 1.7.1991 gehörte das Landesfi nanz-
rechenzentrum (LFRZ) mit der elektronischen 
Datenverarbeitung für die Bezügeabrech-
nung, den Landeshaushalt und die Steuerver-
waltung als Abteilung V zum LfF. 
Mit der Einrichtung der Rechtsabteilung in Dresden ab dem 1.7.1991 sind alle 
Fachbereiche des späteren LfF an Bord. Das Fiskalat (Rechtsabteilung) nahm un-
ter anderem die Prozessvertretung des Freistaates Sachsen vor den ordentlichen 
Gerichten, Arbeitsgerichten und Verwaltungsgerichten wahr. Weiterhin ist die 
Rechtsabteilung zuständig für die Realisierung von Schadenersatzansprüchen 
(aus Verkehrsunfällen und Personenschäden) des Freistaates Sachsen sowie für 
die Beitreibung seiner Forderungen.
Ab dem 1.1.1991 werden die Kassengeschäfte durch die Landesober-
kassen Dresden, Chemnitz und Leipzig aufgenommen.
Im September 1991 werden die ersten Anwärter verbeamtet. Die Ausbildung von Beamten 
des mittleren und gehobenen Dienstes für das LfF beginnt und erfolgt vorerst noch in Bayern.
Am 8.4.1991 zieht 
die Zentral- und Be-
zügeabteilung in 
Dresden in das Ge-
bäude Rabenerstr. 1.
Auf Grund des Kabinettsbeschlusses vom 18.12.1990 wird das Landes-
amt für Finanzen (LfF) mit Sitz in Dresden und Außenstellen in Chem-
nitz und Leipzig errichtet. 
Die Bediensteten der Zentralabteilung ermöglichten mit ihrer Arbeit in den Bereichen Personal, Organisation und 
Haushalt von Anfang an den ordnungsgemäßen Behördenbetrieb. Neben einer Vielzahl von Umzügen, der Beschaf-
fung von Büroausstattung und der Organisation von Aufgabenverlagerungen zwischen den einzelnen Dienstorten ist 
die Gewinnung und Qualifi zierung von Personal bis heute die größte Herausforderung. 
1991/1992 werden die Bediensteten der Bezügestellen in umfangrei-
chen Schulungsmaßnahmen im Tarifrecht, SV-Recht, Lohnsteuerrecht 
und HKR durch Aufbauhelfer aus Bayern geschult. 
Zwischen 1991 und 1996 absolvie-
ren 710 Bedienstete des LfF an die 
Laufbahnausbildung angelehnte 
Fortbildungen gem. FobiVwV (700 
Stunden gehobener Dienst, 385 
Stunden mittlerer Dienst).
Am 2.2.1991 zieht die »Zentrale Gehaltsstelle« von 
der Käthe-Kollwitz-Straße 8 in die Brückenstraße 12 in 
Chemnitz. Da für diesen Zweck kein Personal zur Ver-
fügung steht, erledigen Ehemänner der Mitarbeiterin-
nen den Umzug uneigennützig am Samstag.
Am 1.12.1991 nehmen die Beihilfestellen in 
Leipzig, Chemnitz und Dresden ihre Arbeit auf.
Im Januar 1992 zieht die Bezügestelle Leipzig vom bisherigen Sitz auf 
der Querstraße um auf die Paul-List-Straße.
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Am 17.10.1996 um 15:00 Uhr begann der Einzug der Abteilungen I – IV des 
LfF Dresden und der Sächsischen Schlösserverwaltung in das frisch sanierte 
Kasernengebäude in der Stauffenbergallee 2. Die bislang auf verschiedene 
Dienstgebäude in der Rabenerstraße, Gutzkowstraße, Uhlandstraße, Ger-
hardt-Hauptmann-Straße und Residenzschloss in Dresden verstreuten Re-
ferate und Abteilungen des LfF sind nun unter einem Dach untergebracht. 
Am 1.4.1996 werden die ersten 
sächsischen Beamten auf Probe 




Ab dem 1.3.1996 hatte das 
LfF für knapp sieben Jahre 
eine Abteilung IV - die Säch-
sische Schlösserverwaltung 
mit 15 Schlossbetrieben. 
Im März 1994 zieht die Landesober-
kasse Dresden vom  Carolaplatz in 
die Gutzkowstraße in Dresden um.
Am 1.9.1994 nimmt die Entgeltbescheinigungsstelle in Chemnitz die Arbeit auf. Im März 1995 wird 
die Beihilfestelle 
von Leipzig nach 
Dresden verlegt.
Ab 1.1.1996 wurden die Staatshauptkasse und die Landesoberkasse 
Dresden zur Hauptkasse des Freistaates Sachsen zusammengefasst.
1997 1998Am 2.7.1997 wird die Landesoberkasse Leipzig aufgelöst, die bisherigen Aufgaben übernimmt die Hauptkasse Sachsen, Au-
ßenstelle Chemnitz (ehemals Landesoberkasse Chemnitz).
1999 Zum 1.1.1999 wird das LFRZ aus dem LfF wieder ausgegliedert. 
Im Januar 1997 werden die ersten Beförderungen von Einigungs-
vertragsbeamtinnen nach Ablauf der Probezeit vorgenommen.
Im September 1997 werden 
alle PCs im LfF vernetzt.
Die automatische Beihilfebearbeitung mit dem 
Programm »ABBA« wird in Sachsen eingeführt.
2001Ab dem 1.1.2001 erfolgt die Beihilfebearbeitung zentral nur noch in Dresden. Die Beihilfestelle in der Außenstelle 
Chemnitz wurde zum 31.12.2000 aufgelöst.
Im Oktober präsentiert sich das LfF erstmalig im Internet.
Der gesamte Zahlungs-





Mit der Gründung des Staatsbetriebes »Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen« am 1.1.2003 wurde die Verwaltung der 
Schlösser, Burgen und Gärten des Freistaates Sachsen eigenständig und als Abteilung aus dem LfF wieder ausgegliedert. 
Im Dezember 2001 zieht die Außenstelle Leip-
zig von der Paul-List-Straße in ihr heutiges 
Dienstgebäude auf die Angerstraße 40-42 in 
Leipzig.
Ab dem 1.1.2002 
löst der EURO die 
DM als Zahlungs-
mittel ab.
Ab dem 1.1.2004 wird das Buchungspro-
gramm HIS MBS auf SaxMBS umgestellt.
Das Bezügeabrechnungsprogramm BAVARIA wurde durch das 
Standardprogramm KIDICAP abgelöst. Das neue Programm 
wird für die Besoldung für Januar 2003 am 15.11.2002 erst-
malig eingesetzt.
Im August ereilt das Jahrhundert-
hochwasser Sachsen. Geplante Be-
triebsausfl üge und Hoffeste wurden 
zu Gunsten von Spenden an Betrof-
fene und der Hilfe bei Aufräumarbei-
ten abgesagt.
Am 1.4.2004 wird der erste 
Telearbeitsplatz im LfF Dres-
den im Bereich Grundsatz-
arbeit Beihilfe eingerichtet.
Am 29.9.2004 
fi ndet der erste 
Gesundheitstag im 
LfF statt.
Am 21.6.2006 feiert das LfF mit allen Dienststellen an-
lässlich 15 Jahre LfF auf Schloss Augustusburg.
2006Ab Mai 2006 beginnen Schulungen zur Einführung der neuen graphischen Oberfl äche GUI im Bezügeabrech-
nungsverfahren KIDICAP durch Multiplikatoren. 
Ab dem 1.11.2006 löste der Tarifvertrag für den öffentlichen 
Dienst der Länder (TV-L) die bis dahin gültigen, unterschiedlichen 
Tarifverträge für Angestellte (BAT) und Arbeiter (MTArb) ab.  
2005 Im November 2005 wird das erste Eltern-Kind-Zimmer in Chemnitz übergeben, im Januar 2006 folgt ein Eltern-Kind-Zimmer in Dresden.
Am 08.12.1995 fi ndet die erste Diplomierungsfeier für die Absolven-
ten der Laufbahnprüfung 1994 des Fachbereichs Steuer- und Staatsfi -





Am 15.12.2010 wird im Sächsi-
schen Landtag die Errichtung 
des Landesamtes für Steuern 
und Finanzen beschlossen.
Gerold Fischer wird am 24. Februar 
2010 feierlich in den Ruhestand ver-
abschiedet. Ab diesem Zeitpunkt 
nimmt Walter Kaiser die Aufgaben 
des Präsidenten wahr.
Mitte April 2010 wird die neue 
Briefkopfvorlage des LfF ent-
sprechend den Vorgaben des 
Markenhandbuches des Frei-
staates Sachsen eingeführt.
Im April 1998 wird das Kassenprogramm 
»KADIA« - Kassendialog des Freistaates 
Sachsen in der Hauptkasse eingesetzt. 
2001 feiern fast 600 Bedienstete aus Dresden, 
Chemnitz und Leipzig 10-jähriges Bestehen 
des Landesamtes für Finanzen im Rahmen 
eines gemeinsamen Betriebsausfl uges nach 
Leisnig mit einer Festveranstaltung auf Burg 
Mildenstein. 
Am 5.1.1999 nimmt die Hauptkasse des Freistaates Sachsen mit der 
Außenstelle in Chemnitz den gemeinsamen Geschäftsbetrieb auf.
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2011 Zum 1.1.2011 wurde das Landesamt für Steuern und Finanzen (LSF) errichtet. Dazu fusionierten die OFD Chemnitz und das LfF.
Seit Februar 2012 kümmern sich zwei sog. »Koordinierungsbeauf-
tragte« um die Koordinierung der Abarbeitung der mit der Fusion 
noch zahlreich verbliebenen Aufgaben.
2012
Landesamt für Steuern und Finanzen (ab 2011)
Das Projekt »NEO« startet. Ziel ist es, die bestehende 
technische Infrastruktur des Bezügeverfahrens bis 
2018 auf eine schlankere, kostengünstigere und fl exi-
blere Infrastruktur umzustellen.
Nach über 2-jähriger Vorbereitungsarbeit durch eine Projekt-
gruppe und umfangreiche Schulungen wurde im 1. Quartal 
2012 die sog. »Flexible Bruttoberechnung« im Bezügeabrech-
nungsverfahren KIDICAP-PPay eingeführt. Der Freistaat Sach-
sen ist damit das erste Bundesland, das innerhalb der Gemein-
schaft der Bund/Länder Arbeitsgemeinschaft der KIDICAP-




Im Mai 2012 






Am 30.8.2012 wurde die neue Rahmendienstvereinbarung 
zwischen dem LSF und dem Gesamtpersonalrat über die 
Regelungen für die gleitende Arbeitszeit (Mindestarbeits-
zeit) unterzeichnet und ermöglicht fl exiblere Arbeitszeiten.
Die Einrichtung des Hauptsitzes in Dresden wird end-
gültig vollzogen. Bis Januar ziehen über 30 Bedienste-
ten von der Außenstelle Chemnitz nach Dresden um.
Die Abteilung VI - Bundesbau - im LSF wird aufgelöst. Ab Januar 2013 
übernimmt das Referat 47 im SMF die Aufgaben der Fachaufsicht im 
Bereich des Bundesbaus. Die Aufgaben der Fachaufsicht im Bereich des 
Zuwendungsbaus und des Krankenhausbaus gehen an den SIB über.
Das Projekt zur Einführung der alternierenden Telearbeit wird konzipiert und 
umgesetzt: Ende März 2013 werden die Telearbeitsplätze für die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer an der Pilotierung der alternierenden Telearbeit im LSF 
eingerichtet. Die Pilotierung wurde im Juni 2014 erfolgreich abgeschlossen.
Ab März 2014 gibt es im 
Referat 217 das IT-Schu-
lungsteam mit drei haupt-
amtlichen Dozentinnen und 
Dozenten.
Im Oktober 2011 wird das Militärhistorische Museum in Dresden feierlich übergeben.
In der Rechtsabteilung wird 
erstmalig das elektronische 
Mahnverfahren eingesetzt. 
2013 wurde die elektronische Lohnsteuerkarte (ELStAM) eingeführt. Mit Zahltag Au-
gust bzw. September 2013 wurden für alle Bezügeempfänger die ELStAM erstmalig 
elektronisch abgerufen und als Grundlage für die Besteuerung der Bezüge genutzt.
Die Bezügestellen des LSF nehmen erstmals am Benchmark der Bezüge 
abrechnenden Stellen teil.
Im September 2014 gehen die Aufgaben der Familienkasse Leipzig an 
die Familienkasse Chemnitz über. 
Die Rechtsabteilung strukturiert um, die Auf-
gaben werden weiter konzentriert.
In der Rechtsabteilung waren ~4.000 
Klagen vor den Sächsischen Verwal-
tungsgerichten zur Frage der Zuläs-
sigkeit der altersabhängigen Besol-
dung zu bearbeiten.
In der Hauptkasse wird die Kabu-Leitstelle aufgebaut, 
die die Umstellung des Kassenbuchführungsverfah-
rens auf eine neue Technologie betreuen soll.
Im Juni 2015 werden die Familienkassen in Chemnitz 
zentralisiert, die Bearbeitung von Besoldungszahlfäl-
len erfolgt nur noch in Dresden und in Leipzig.
Landesamt für Steuern und Finanzen (ab 2011)
Der  vierte Erweiterungsbau 
der Deutschen Nationalbib-
liothek in Leipzig wird am 
9.5.2011 feierlich eröffnet.
Thomas Popp wird am 14.1.2011 
feierlich in das Amt des Leiters des 
Landesamtes für Steuern und Finan-
zen eingeführt.
Am 15.9.2011 wurde Walter Kai-
ser, seit der Fusion Leiter der Ab-
teilung III, feierlich in den Ruhe-
stand verabschiedet.
Mitte Oktober 2012 zieht ein Groß-
teil der Bediensteten innerhalb des 
LSF in Dresden um, um Platz für die 
aus Chemnitz kommenden Kollegen 
zu schaffen.
Das Eltern-Kind-Zim-
mer in der Dienststelle 
Dresden wird ab Janu-
ar wieder eingerichtet.
Am 1.4.2014 treten die Neuregelungen des sächsischen Dienst-, Besol-
dungs- und Versorgungsrechts aus dem Sächsischen Dienstrechtsneu-
ordnungsgesetz in Kraft. Die umfangreichen Vorbereitungen für den 
Umstellungsprozess in den Bezügestellen liefen bereits seit Juni 2013.
Ab dem 1.1.2015 wechselt das Re-
ferat »Leitstelle IT-Verfahren Förder-
mittel« aus der Staatskanzlei ins LSF.
Mit der Vorlage des Ab-
schlussberichts im Januar 
2015 wurde das Projekt 
»Neuorganisation der Abtei-
lung Staatsfi nanz« beendet. 
Die weitere Umsetzung er-
folgt in Linienorganisation.
Ansgar König nimmt mit dem Aufgabenwechsel von 
Thomas Popp ab dem 1.1.2015 als stellvertretender 
Leiter des LSF die Aufgaben des Präsidenten wahr.
Am 1.2.2014 erfolgte die allgemeine Umstel-
lung auf den europäischen Standard SEPA.
Im Januar wird die 
erste Mitarbeiter-
befragung im LSF 
durchgeführt. 
Im Oktober 2013 
startet eine Pro-
jektgruppe mit dem 
Auftrag, Vorschläge 




In der Hauptkasse und den Be-
zügestellen laufen die Vorberei-




Peter Winkler, Referatsleiter für das Referat Beihilfe 
und Dienstunfallfürsorge, war seit 1981 als Verwal-
tungsbeamter bei der Bundeswehrverwaltung tätig 
und begann seine Tätigkeit im damaligen LfF am 
14.12.1992. 
»Stimmen zu 25 Jahre OFD, LfF und LSF«
Welche Jahre sind Ihnen besonders in Erin-
nerung geblieben und warum? 
Natürlich die frühen 90ziger Jahre. Da war alles 
so voller neuer Dinge und voller positiver 
Erwartungen. Die Zusammenarbeit mit den 
Kollegen aus Bayern und Baden-Württemberg 
habe ich immer als sehr angenehm, kollegial 
und freundschaftlich empfunden. Es gab ein 
starkes Gemeinschaftsgefühl über Ländergren-
zen hinweg. Es gab sehr viel Arbeit, aber auch 
viel Freude und schöne Begebenheiten. 
Auf welche Meilensteine/Veränderungen 
blicken Sie mit Stolz zurück?
Da gibt es vieles, auf was meine Kollegen und 
ich stolz sein können, haben wir doch in den 
vergangenen 25 Jahren jeder für sich ein 
Stück zu einer funktionierenden Finanzverwal-
tung beitragen können. Ob der tausenden 
Neueinstellungen Anfang der 90ziger Jahre, die 
Simone Neubert studierte in der DDR Ökonomie und 
war seit 1990 im Finanzamt Chemnitz-Land, im Perso-
nalreferat der Oberfi nanzdirektion Chemnitz, im Fi-
nanzamt Zwickau-Stadt und im Präsidialbüro der 
Oberfi nanzdirektion Chemnitz tätig. Seit Juli 2012 ist 
sie Referentin im Referat 114 und zuständig für die 
Zentrale Beschaffungs- sowie die Zentrale Reisekos-
tenabrechnungs- und Servicestelle.
Gabriele Auerbach erlebte als Bedienstete der »Zentra-
len Gehaltsstelle des Rates des Bezirkes« die Gründung 
der Bezügestellen und ist seit 1991 als Referatsleiterin 
in der Bezügestelle Chemnitz tätig. Aktuell ist sie für 
Tarifbeschäftigte im Kultusbereich und das Arbeitsge-
biet Allgemeine Aufgaben zuständig.
Auf welche Meilensteine/Veränderungen 
blicken Sie mit Stolz zurück?
Auf die Einführung des Verfahrens BayBAS 
Sachsen in 2010, das ich als Projektleiter be-
gleitet habe. Seitdem haben wir unsere Aus-
gangszahlen um mehr 40 v. H. gegenüber dem 
Altverfahren steigern können. Einen weiteren 
Anteil daran hat auch die Telearbeit, die ohne 
BayBAS in der jetzigen Form nicht möglich 
wäre. Darüber hinaus ist dieses Verfahren 
zukunftsfähig z. B. im Hinblick auf eine pa-
pierlose Beihilfebearbeitung.
Verbeamtungen nach den Regelungen des 
Einigungsvertrages, die Einführung der elekt-
ronischen Personal- und Stellenverwaltung, 
stets neue Aufgaben, viele Rechtsänderungen 
und viele technische Neuerungen. Immer neue 
Herausforderungen – bis heute. Darauf kann, 
darf und sollte man auch ein bisschen stolz 
sein.
Welches Erlebnis/Anekdote aus Ihrer Zeit 
war »typisch«?
In den 90er Jahren war der Parteienverkehr 
(persönlich und telefonisch) ein sehr prägendes 
Element – wird heute schrittweise durch 
moderne Medien (E-Mail) abgelöst und durch 
gewachsenes Wissen aller Beteiligten reduziert.
Es gab z.  B. Streikdrohungen im Krankenhaus 
Rodewisch und Warteschlangen an Sprechta-
gen wegen schwer durchschaubarer Berech-
nungen. 
Was wünsche ich mir für die Zukunft der 
Finanzverwaltung?
Ausreichend junges, engagiertes Personal mit 
einer visionären Führung, die nicht nur in der 
Was wird sich aus Ihrer Sicht auch 2040 
nicht geändert haben?
Die Tatsache, dass die Beihilfestelle nahezu 
ausschließlich an ihren Bearbeitungszeiten 
gemessen wird, womit man insbesondere den 
Beihilfefestsetzern nicht gerecht wird.
Gegenwart lebt, sondern immer die Zukunft 
im Blick hat (auch im Hinblick auf die Perso-
nalverwaltung!) Eine bessere Lobby für die 
bienenfl eißigen, exakt und termingebunden 
arbeitenden Kolleginnen und Kollegen an der 
Basis und in den bürgernahen Arbeitsberei-
chen der Finanzverwaltung.
»Ich wünsche mir für die Zukunft eine 
einfache Steuergesetzgebung 
mit ausreichendem, gut ausgebildetem, 
motiviertem, zufriedenem, gut bezahltem, 
gesundem Personal, welches auch die 
notwendige Gelassenheit 
an den Tag legen kann.«
»Die letzten 25 Jahre waren trotz mancher
   ‚Stolpersteine‘ eine stetige Vorwärts-
entwicklung, auf die alle Beteiligten stolz
   sein können und sollten.»
»Die technische Ausstattung am Arbeits-
platz ist heute zum Glück besser als früher.
Wenn ich dabei an mein 




aus den Anfängen der Bezügestellen
Leipziger Volkszeitung vom 17. August 1991
Eintrag aus der Chronik des Landesamtes für Finanzen Chemnitz 
vom 10. Januar 1991 Eintrag aus der Chronik des Landesamtes für Finanzen Chemnitz
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Eintrag in die Chronik des Landesamtes für Finanzen in Chemnitz 
vom  2. Februar 1991
Eintrag in die Chronik des Landesamtes für Finanzen in Chemnitz vom 10. Januar1991
Die damalige Referatsleiterin Organisation des LfF, 
Kerstin Skaletz, und der Referatsleiter Organisation 
des Regierungspräsidiums, Achim Senne, fanden bei 
der Abnahme des Dienstgebäudes auf der Stauffen-
bergallee vor dem Einzug 1996 so manche Überra-
schung vor. So sorgten zum Beispiel fehlende Trenn-
wände zwischen den Toilettenboxen sichtlich für 
Spaß.
Bürogestaltung zu Beginn der 1990er, hier in der Bezügestelle 




Der erste Entwurf des Organigramms 
des Landesamtes für Finanzen mit 




hilfe erst 2003. Die Aufbauleistung erforderte 
von den Beschäftigten hohe Einsatzbereit-
schaft und eine starke Belastbarkeit in einer 
Zeit, in der sich ihre Lebensbedingungen auch 
außerhalb des Arbeitslebens grundlegend ver-
änderten. 
In den Finanzämtern galt es, innerhalb 
kürzester Zeit Strukturen aufzubauen, die die 
Festsetzung und Erhebung der Steuern zuver-
lässig sicherstellten. Organisatorisch sollten die 
Dienststellen grundsätzlich bis auf wenige Aus-
nahmen (z. B. Kraftfahrzeug- und Erbschafts-
teuer) alle Arbeitsgebiete umfassen (sogenann-
tes »Vollamt«). Die Fach- und Dienstaufsicht 
über die Finanzämter übernahm die OFD 
Chemnitz offi ziell mit ihrer Errichtung zum 
1. Januar 1991. 
Gerade in den Anfangsjahren waren Unterbrin-
gung und Ausstattung der Finanzämter auch 
nach damaligen Maßstäben nicht zufrieden-
stellend. Aus heutiger Sicht erscheinen manche 
Rahmenbedingungen; z. B. der Mangel an 
wesentlichen Arbeitsmitteln wie Telefon, 
Literatur, EDV-Technik und Mobiliar, schwer 
vorstellbar. Der Dienstbetrieb wurde zudem 
durch die häufi g unzureichende und verstreute 
Unterbringung der einzelnen Finanzämter 
erschwert. Eine Verbesserung der räumlichen 
Situation wurde erst mittelfristig durch zahlrei-
che Sanierungsmaßnahmen, Neuanmietungen 
und Ankäufe erreicht. So waren zur Unterbrin-
gung der Finanzämter Oschatz und Zschopau 
umfangreiche Sanierungsmaßnahmen erfor-
derlich, für die Finanzämter Schwarzenberg 
und Eilenburg wurden Neubauvorhaben reali-
siert und weitere große Baumaßnahmen, 
insbesondere in den Finanzämtern Grimma, 
Plauen, Meißen, Leipzig, Zwickau, Chemnitz 
und Dresden durchgeführt. Damit konnte eine 
insgesamt gute Unterbringung der Finanzäm-
ter erreicht werden. 
Ein bedeutender Schwerpunkt der Aufbauarbeit 
bestand in der fachlichen Qualifi zierung der 
Beschäftigten. Hierzu nahmen die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter neben der zu leistenden 
Arbeit in den Finanzämtern an mehrwöchigen 
steuerrechtlichen Grund- und Aufbauschulun-
gen teil. Im (ehemals) gehobenen Dienst betraf 
dies allein 1.620 Beschäftigte. Daneben star-
tete bereits 1990 die reguläre Ausbildung säch-
sischer Steuerbeamter. Diese fand zunächst in 
Bildungseinrichtungen der Patenländer statt. 
Heute sind die Ausbildungseinrichtungen in 
Niederbobritzsch und Meißen etabliert.
Mit der Währungsunion und dem Inkrafttreten 
des Umsatzsteuergesetzes zum 1. Juli 1990 war 
es vorrangig notwendig, funktionsfähige Vor-
anmeldestellen in den Finanzämtern aufzu-
bauen. Die Verarbeitung der umfangreichen 
Steuerdaten erforderte einen zügigen Einsatz 
entsprechender technischer Programme. Die 
Einführung des integrierten automatisierten 
Besteuerungsverfahrens (IABV) ermöglichte 
1992 die Bearbeitung der Anmeldesteuern, der 
Einkommen-, Körperschaft-, Umsatz- und 
Grunderwerbsteuer sowie nach Abschaffung 
des sogenannten Steuermarkensystems auch 
der Kraftfahrzeugsteuer. Im gleichen Jahr wur-
de die Betriebsnahe Veranlagung eingerichtet 
und bei den Prüfungsdiensten waren die Lohn-
steueraußenprüfung, die Umsatzsteuersonder-
prüfung sowie die Steuerfahndung im Einsatz. 
Die Betriebsprüfungsstellen (Bp-Stellen) in den 
Finanzämtern Bautzen, Chemnitz-Süd, Dresden 
II, Grimma, Hohenstein-Ernstthal, Leipzig I, 
Meißen und Zwickau-Stadt konnten 1994 ihre 
25 Jahre Finanzämter in Sachsen 
Am 1. Juli 1990, zeitgleich mit der Währungs-, 
Wirtschafts- und Sozialunion, nahmen die 
Finanzämter in der Deutschen Demokratischen 
Republik (DDR) ihre Tätigkeit auf. Im heutigen 
Sachsen waren dies 35 Finanzämter. Die Zu-
ständigkeit für das Steuerwesen ging damit vor 
25 Jahren von den Räten der Kreise und Städte 
auf die Finanzämter über. 
Vorgesetzte Dienstbehörden wie die Oberfi -
nanzdirektion (OFD) Chemnitz und das Sächsi-
sche Staatsministerium der Finanzen (SMF) 
wurden erst Monate später gegründet und 
waren anfangs auch selbst noch im Aufbau 
befi ndlich. Die Finanzämter waren also zu-
nächst auf sich allein gestellt. Das heißt, ganz 
allein waren sie nicht, da die Finanzminister der 
alten Bundesländer bereits am 20. April 1990 
beschlossen hatten, die Steuerverwaltung in 
der DDR vor allem im Wege der personellen 
Aufbauhilfe zu unterstützen.
Die Beschäftigten selbst kamen sowohl aus den 
Räten der Kreise, Städte und Bezirke als auch, 
im Lauf der nächsten Monate und Jahre, aus 
vielen anderen Bereichen der DDR-Wirtschaft. 
Konkrete Vorstellungen von Aufbau- und Ab-
lauforganisation eines Finanzamtes der alten 
Bundesrepublik konnten naturgemäß nur un-
gefähr vorhanden sein. In der Anfangszeit wa-
ren Pioniergeist, Tatkraft, Kreativität und un-
konventionelles Handeln notwendig, um die 
Basis für eine funktions- und leistungsfähige 
Steuerverwaltung zu legen. Wertvolle Hilfe 
leisteten dabei in allen wichtigen Arbeitsgebie-
ten zahlreiche Aufbauhelfer aus Bayern und 
Baden-Württemberg im Rahmen der Verwal-
tungshilfe. In Spitzenzeiten (1993) waren mehr 
als 1.200 Betreuer in den sächsischen Finanz-
ämtern im Einsatz. Beendet wurde die Aufbau-
links: Teilnehmer der ersten Großen Vorstehertagung 1992 im Neuen Rathaus in Leipzig
rechts: Teilnehmer der jüngsten, 24. Großen Vorstehertagung im Hotel Schloss Schweinsburg in Neukirchen/Pleiße
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Arbeit aufnehmen. Die PC-Ausstattung in den 
Finanzämtern begann in den Prüfungsdiensten 
und wurde mit dem Einsatz entsprechender 
steuerfachlicher Programme schrittweise auf 
andere Aufgabenbereiche ausgeweitet. Das Re-
chenzentrum der Steuerverwaltung selbst, hat 
dabei auch schon mehrfach die Rechts- und 
Organisationsform gewechselt.
Die örtliche Zuständigkeit der ursprünglich 35 
Finanzämter wurde im Verlauf der Jahre unter 
Berücksichtigung der Kreisgebietsreform 1994 
mit dem Ziel der Einräumigkeit der Verwaltung 
angepasst. Im Jahr 2008 folgte dann eine zwei-
te Kreisgebietsreform. Seitdem gibt es nur noch 
zehn Landkreise und drei kreisfreie Städte in 
Sachsen. Zum Vergleich: 1990 waren dies noch 
48 Landkreise und sechs kreisfreie Städte. Mit 
der Standortkonzeption der Sächsischen 
Staatsregierung wurde dies auch für die Zu-
kunft der FÄ berücksichtigt. So wird es mittel-
fristig statt der heute 27 Finanzämter noch 16 
FÄ und ein FA für Sonderaufgaben in Schwar-
zenberg geben. Die ersten Fusionen nach die-
sem Konzept fi nden dabei 2016 für die FÄ Bor-
na und Grimma sowie die FÄ Freital und Pirna 
statt. Im zeitlichen Zusammenhang erhält zu-
dem jedes Finanzamt eine Amtsbetriebsprü-
fung (daneben werden fünf HauptBp-Stellen 
für größere Betriebe eingerichtet) sowie eine 
Lohnsteueraußenprüfung für alle Fälle des Zu-
ständigkeitsbereichs. Damit werden die künfti-
gen Standorte gestärkt. Die Unterbringung aller 
Finanzämter in landeseigenen Liegenschaften 
wird angestrebt. Eine Fortführung der Aufga-
benerledigung auf dem bisher erreichten Ni-
veau ist mit der Menge des vorhandenen Perso-
nals nur durch eine Erweiterung der 
technischen Unterstützung möglich. Entwick-
lungen, wie beispielsweise das Risikomanage-
ment in den Veranlagungsbereichen und den 
Prüfungsdiensten, Telearbeit, elektronische Da-
tenübermittlungen an die Steuerverwaltung 
sowie neue Fachverfahren (Datenbank Rechts-
behelfe, Vollstreckungssystem u. a.), sollen hel-
fen, die jährlich anfallende Arbeitsmenge zu 
bewältigen.
Aber nicht nur die Menge, sondern auch die 
Komplexität der Aufgaben ist gestiegen, insbe-
sondere durch permanente Steuerrechtsände-
rungen und die zunehmend weitreichenden 
Auswirkungen der Rechtsprechung. So hat es 
wiederholt rechtliche Änderungen im Bereich 
der Kapitaleinkünfte, der Vorsorgeaufwendun-
gen, der Entfernungspauschale, der Unterneh-
mensbesteuerung und des Kraftfahrzeugsteu-
errechts gegeben. Auch die Kraftfahrzeugsteuer 
selbst ist nicht mehr Ländersache, sondern 
wurde an die Zollverwaltung des Bundes über-
tragen. Übernommen haben die Finanzämter 
im Jahr 2011 viele Aufgaben von den Meldebe-
hörden der Kommunen - Stichwort ELStAM mit 
vielen technischen Kinderkrankheiten. Grund-
legend reformiert, auch aufgrund mehrerer 
Verfassungsgerichtsurteile, wurde das Erb-
schaftsteuerrecht. Zusätzlich gefordert waren 
die Beschäftigten durch die Massenrechtsbe-
helfsverfahren der letzten Jahre, wie etwa zur 
Entfernungspauschale, zum Solidaritätszu-
schlag, zu Rentenversicherungsbeiträgen als 
vorweggenommene Werbungskosten oder 
aktuell zu Bonuszahlungen von Krankenkassen. 
Nicht zuletzt waren die Finanzämter und deren 
Mitarbeiter auch von den Hochwasserkatastro-
phen 2002 und 2013 betroffen.
Frühzeitig wurde die Notwendigkeit einer mo-
dernen Verwaltungssteuerung erkannt und 
gemeinsam mit Bayern 1998 das Projekt Leis-
tungsvergleich zwischen Finanzämtern initiiert. 
Neben der Erfüllung des gesetzlichen Auftrags 
und einem wirtschaftlichen Verwaltungshan-
deln rückten die Zufriedenheit der Verwal-
tungskunden und der Mitarbeiter in den Blick-
punkt. Nach Abschluss der Pilotphase wurde 
der Leistungsvergleich ab 2001 auf alle sächsi-
schen Finanzämter ausgeweitet. Seit 2006 
schließen alle Finanzämter eine jährliche Ziel-
vereinbarung mit der Oberfi nanzdirektion 
Chemnitz bzw. seit 1. Januar 2011 mit dem 
Landesamt für Steuern und Finanzen ab. Die 
Klarheit und das gemeinsame Verständnis über 
die zu erreichenden Arbeitsziele fördern die 
Schwerpunktsetzung bei der Aufgabenerledi-
gung in den Finanzämtern. 
Das Berichtswesen stellt dabei eine wichtige 
Informationsgrundlage für die Planung und 
Steuerung der Arbeit dar. Der Leistungsver-
gleich als Steuerungsinstrument ist mittlerwei-
le fest im Arbeitsalltag der Finanzämter etab-
liert und hat neben einer messbaren 
Verbesserung der Ergebnisse eine Intensivie-
rung des gegenseitigen Erfahrungsaustauschs 
auf allen Ebenen bewirkt. 
Die Steuerverwaltung berücksichtigt bei ihren 
Serviceleistungen die Bedürfnisse der Bürge-
rinnen und Bürger. So sind die Finanzämter an 
mindestens 38 Stunden in der Woche für den 
Publikumsverkehr geöffnet und verfügen über 
eine zentrale Informations- und Annahmestel-
le. Sowohl für Existenzgründer als auch für 
Bürgeranliegen stehen feste Ansprechpartner 
zur Verfügung. Einige Finanzämter führen aus-
wärtige Servicetage durch, die auf eine gute 
Resonanz stoßen. Weiterhin organisieren die 
Finanzämter ELSTER-Tage und beteiligen sich 
an regionalen Behördenfesten und am Tag der 
Sachsen, um vor Ort mit den Bürgerinnen und 
Die örtliche Zuständigkeit der 
ursprünglich 35 Finanzämter 
wurde im Verlauf der Jahre 
unter Berücksichtigung 
der Kreisgebietsreform
 1994 mit dem Ziel der Einräumigkeit 
der Verwaltung angepasst.
1. Januar 1998: 
Errichtung FA Zschopau
31. August 1998: 
Aufl ösung FA Werdau
1. April 2000: 
Errichtung FA Oschatz
1. Juli 2000: 
Aufl ösung FA Leipzig IV
1. Februar 2001: 
Aufl ösung FA Zittau
1. November 2004: 
Aufl ösung FA Chemnitz-Land
1. Oktober . Oktober 2005: 
Aufl ösung FA Auerbach
1. Februar 2006: 
Aufl ösung FA Riesa
24. September 2007: 
Aufl ösung FA Bischofswerda 
und Neustrukturierung 
ostsächsischer Raum
1. November 2010: 
Fusion der FÄ Zwickau-Land 
und Zwickau Stadt zum FA Zwickau
1. September 2011: 
Fusion der FÄ Dresden I bis III 
zu den 
FÄ Dresden-Nord und Dresden-Süd
1. Februar 2007: 
Zusammenlegung FÄ Leipzig I und III
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Bürgern in Kontakt zu treten. Mit den Steuer-
beratern fi nden regional Klimagespräche statt; 
mit den Industrie- und Handelskammern arbei-
ten Finanzämter themenbezogen zusammen. 
Bei besonderem Bedarf – wie z. B. wegen der 
Rentenbesteuerung – führen die Finanzämter 
Sprechstunden durch. Die Steuerpfl ichtigen 
haben die Möglichkeit bzw. – soweit sie Gewin-
neinkünfte erzielen – mittlerweile die Pfl icht, 
ihre Steuererklärungen elektronisch einzurei-
chen. Es können Informationen über die Inter-
net-Auftritte der Finanzämter und das Service-
Portal Amt24 abgerufen werden. Erst kürzlich 
wurde zudem das zentrale Info-Telefon beim 
Finanzamt Dresden-Süd eingerichtet, das all-
gemeine steuerliche Auskünfte erteilt. Um An-
satzpunkte für weitere Verbesserungen der 
Leistungen der Steuerverwaltung zu identifi -
zieren, werden Kundenbefragungen durchge-
führt. 
Die Arbeitsbedingungen der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter haben sich nicht nur räumlich 
und technisch verbessert. Insbesondere die Ein-
führung der fl exiblen Arbeitszeit in den Fi-
nanzämtern hat die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf erheblich verbessert und individuelle 
Gestaltungsspielräume geschaffen. Die um-
fangreichen fachlichen Fortbildungsmaßnah-
men werden regelmäßig dem Bedarf angepasst. 
Das Allgemeine Informationssystem (AIS) bie-
tet den Beschäftigten schnellen und gezielten 
Zugriff auf ein weitreichendes Informationsan-
gebot. Das Gesundheitsmanagement hat in den 
letzten Jahren, nicht nur angesichts der nach 
wie vor hohen Krankenstände, an Bedeutung 
gewonnen. Die Gesundheitszirkel in den Fi-
nanzämtern leisten so anerkannt gute Arbeit 
zum Wohle der Beschäftigten. 
All dies macht deutlich, 
dass sich die klassische 
Eingriffsverwaltung 
in einem permanenten 




tung entwickelt hat. 
Wie geht es weiter? 
Was wird in weiteren 
25 Jahren, im Jahr 2040 
sein? Gibt es die Amts-
Bp dann noch, oder 
wieder etwas anderes? 
Wie entwickelt sich die 
Telearbeit weiter? Das 
papierlose Büro? Gibt 
es überhaupt noch fes-
te Arbeitsplätze, wie 
wir sie kennen? Ver-
läuft die demografi sche 
Entwicklung wie prog-
nostiziert? Kann Zu-
wanderung den Bevölkerungsschwund aus-
gleichen? Wie viele Finanzämter gibt es dann in 
Sachsen? Oder vielleicht in Mitteldeutschland? 
Gibt es dann andere Steuerarten? Wird durch 
das Risikomanagement tatsächlich weniger 
Personal benötigt? Steigt die Qualität der Steu-
ererklärungen? Ist der Gedanke von 60 Prozent 
risikoarmen Fällen, die vollmaschinell bearbei-
tet werden könnten, irgendwann realistisch? 
Liegen dann im Finanzamt überhaupt noch ho-
heitliche Tätigkeiten vor, gibt es noch neue Be-
amte? Bis zu welchem Alter muss man als Be-
amter arbeiten? Wie gesund sind diese aus 
heutiger Sicht älteren Menschen dann? Laufen 
Fortbildungen vielleicht über ein Software-Up-
date eines eingebauten Hirnchips? 
Sie sehen, es bleibt schwierig, aber spannend.
Gebhard Völker
Vier Vorsteher auf einen Streich: v. l. n. r.: Karl-Heinz Böhm, Manfred Schubnell, Gisela Hannemann und Wolfgang 
Becker. Das Foto entstand anlässlich des 10-jährigen Jubiläums des Finanzamtes. Gisela Hannemann übernahm als 
erste kommissarisch die Amtsleitung des Finanzamtes Dresden II. Ihr folgten Manfred Schubnell von 1991 bis 1994, 
danach Karl-Heinz Böhm bis 1995 und schließlich Wolfgang Becker (verstorben).
Ein noch gewohnter Anblick - der alte Arbeitsplatz von Sandra Popp in der Arbeitneh-
mer-Veranlagung. In 25 Jahren dürfte man wohl wesentlich weniger Papier auf den 
Fotos vorfi nden - und schlankere Technik. Heute ist Sandra Popp Mitarbeiterin im 
Einheitlichen Erhebungsbezirk im Finanzamt Borna. Sie erinnert sich: »Beworben 
habe ich mich beim Sächsischen Finanzministerium über eine Anzeige in der BILD-
Zeitung! Zum Vorstellungsgespräch wurde ich ins Finanzamt Borna geladen. Ich bin 
eine von den 200 Anwärtern des ‚ersten‘ Jahrganges, also 1991. Wir durften am Mon-
tag des 2. September 1991 sogar nach Dresden fahren, in den Kulturpalast, zur feier-
lichen Übergabe der Ernennungsurkunden. Ich war auch in einer der zwei Gruppen, 
die ihre Ausbildungszeit in Großsteinberg am See geniessen durften. Beim FTA I wur-
den wir sogar noch beim Mittagessen bedient. Während unserer Ausbildungszeit 
durfte ich vom 25. März bis 19. Juni1992 mit einer Kollegin an das Finanzamt Kitzin-
gen, wir wohnten bei einem Beamten dieses Amtes. Dort haben wir auch gelernt mit 
‚EDI‘ Briefe zu verfassen, dabei haben wir über die Parameter den Namen und die 
Adresse des Steuerpfl ichtigen eingefügt. Jetzt ist das alles selbstverständlich.« 
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25 Jahre Finanzämter in Sachsen: Entwicklungen
Entwicklungen  
bis 30. Juni 2015
geplante Entwicklungen 
ab 1. Juli 2015
33 Finanzamt Chemnitz-Süd






Fusion Hohenstein-Ernstthal und Zwickau
Finanzamt Zwickau
12 Finanzamt Dresden I
13 Finanzamt Dresden II






Fusion Borna und Grimma 
17 Finanzamt Pirna
18 Finanzamt Freital Finanzamt Pirna
Fusion Freital und Pirna
6 Finanzamt Riesa
1 Finanzamt Werdau








Fusion Hoyerswerda und Bautzen 
Finanzamt Bautzen
24 Finanzamt Zschopau
21 Finanzamt Annaberg Fusion Schwarzenberg, Stollberg, 











Fusion Löbau und Görlitz
Finanzamt Görlitz
31 Finanzamt Döbeln





34 Finanzamt Leipzig I
































































































Eine typische Anekdote aus den letzten 
Jahren war ...
Die Steuerfahndung ermittelte Mitte der 
90iger Jahre gegen einen Deutsch-Portugie-
sen, der mit seiner portugiesischen Firma in 
Deutschland Bauleistungen erbrachte. Die ur-
sprünglich vom Arbeitsamt auf einer Baustelle 
festgestellten 15 Portugiesen waren Anlass für 
weitere Ermittlungen u. a. in Berlin. 
Dort wurde festgestellt, dass der Beschuldigte 
zwischen 500 und 600 Arbeitnehmer in ganz 
Deutschland auf Baustellen beschäftigte. Dem 
telefonischen Angebot des Deutsch-Portugie-
sen, sich zur Sache persönlich zu äußern wur-
de seitens der Steuerfahndung nicht wider-
sprochen. Der im weißen Mercedes SL 600 mit 
roter Lederausstattung vorfahrende Beschul-
Steffen Loye, seit 1994 als Sachgebietsleiter eines so-
genannten Einheitssachgebietes tätig, in dem Steuer-
fahnder und Sachbearbeiter der Bußgeld- und Strafsa-
chenstelle im Finanzamt Chemnitz-Süd arbeiten
Was macht Spaß an Ihrer aktuellen Tätig-
keit - und was weniger?
Spaß macht der Umgang mit Menschen, die 
Abwechslung im Außendienst und die Gesich-
ter sowie Geschichten, die sich hinter den 
nüchternen Zahlen der Steuererklärung und 
Buchführung verstecken. Weniger Spaß ma-
chen Tage, an denen nicht ich die Technik mit 
Laptop, BpA-Euro oder IDEA (Prüfersoftware) 
bediene, sondern scheinbar die Technik mich 
in der Hand hat oder sich im »Streik-Modus« 
befi ndet. Zum Glück überwiegen die positiven 
Tage deutlich.
Ilka Voigtmann ist seit 1990 in der sächsischen Steu-
erverwaltung und ab 2005 als Betriebsprüferin tätig. 
Mit Gründung der Amtsbetriebsprüfungsstelle wech-
selte sie dabei im letzten November vom Finanzamt 
Zwickau nach Plauen.
digte verließ das Finanzamt Chemnitz-Süd in 
Begleitung zweier Polizisten in Handschellen. 
Böse Zungen behaupteten, Leute gesehen zu 
haben, die bei diesem Anblick ihre Steuererklä-
rung nicht in den Briefkasten, sondern wieder 
in ihre Tasche gesteckt haben, um vielleicht 
doch noch einmal die Richtigkeit ihrer Anga-
ben zu kontrollieren.
Was war das lustigste Missgeschick, was Ih-
nen in der bisherigen Außendienstzeit pas-
siert ist?
Ich habe mich einmal bei einer Prüfung verse-
hentlich auf den Stuhl des Haus- und Hof-Da-
ckels gesetzt. Die Prüfung war anschließend 
recht schnell beendet – der Dackel lag auf dem 
Stuhl hinter mir und hat bei jeder Frage be-
denklich geknurrt.
Was wird sich auch 2040 nicht geändert ha-
ben?
Die Außenprüfung wird es sicher auch in 25 
Jahren noch geben. Vermutlich werden wir 
noch stärker als heute den Fluch und Segen 
technischer Neuerungen spüren.
»Bürger stehen dem Betriebsprüfer oft mit
Unbehagen und Angst gegenüber. Deshalb ist
es mir sehr wichtig, sich in die Lage des
Gegenübers zu versetzen«
»Wie sagte mal ein altgedienter 
Steuerfahnder? 
‚Als Steuerfahnder braucht man ein gewisses 
Maß kriminelle Energie, 
um seinen Beschuldigten auf die Schliche 
zu kommen‘«.
Genau wie das Finanzamt Leipzig I sind Sie 
gerade mal 25 Jahre alt. Was hat sich be-
reits verändert, seit Sie im Dienst sind?
Zu meiner Ausbildungszeit gab es noch alte Te-
lefone ohne Display. Die neuen Telefone mit 
Display sind schon vorteilhaft, um zu sehen, 
wer in seiner Abwesenheit alles angerufen hat. 
Dann sind Elost und die elektronische Erklä-
rungsübersicht im Veranlagungsbereich inzwi-
schen dazugekommen. So sieht man immer, 
was man aktuell für Erklärungen da hat.
Wie stellen Sie sich Ihren Arbeitsbereich im 
Jahr 2040 vor? Was wird sich geändert ha-
ben und was nicht?
Ich denke, dass es in 25 Jahren keine Akten 
Daniel Kaubisch, Sachbearbeiter im Bereich Personen-
gesellschaften im Finanzamt Leipzig I, absolvierte sein 
Studium an der Fachhochschule der Sächsischen Ver-
waltung in Meißen in der Zeit von 2010 bis 2013
mehr geben wird. Alles wird elektronisch sein, 
obwohl ich gerne noch weiter Akten hätte. 
Das macht unsere Arbeit im Amt doch aus. 
Nicht ändern wird sich, dass der Computer 
während der gesamten Arbeitszeit an ist.
»Der Finanzbeamte sollte auch in Zukunft 
im Mittelpunkt der 
Steuererklärungsbearbeitung bleiben, 
nicht der Computer. 
Außerdem sollte es keine 
Selbstveranlagung der Bürger geben.«
»Stimmen zu 25 Jahre Finanzämter in Sachsen«
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Herr Göllner, welche Jahre sind Ihnen be-
sonders in Erinnerung geblieben und war-
um? 
1991 bis 1993:  Eine erlebnisreiche Zeit mit 
sehr guten berufl ichen Erfahrungen in Baden-
Württemberg und sehr nettem Beschnuppern 
von Ost und West.
1993/1994:  Ich habe etwas gelitten beim 
Ministerium unter den damaligen Verhältnis-
sen, auch mit seltenen Übernachtungen am 
Schreibtisch, habe aber dort in kurzer Zeit sehr 
viel gelernt, etwa mehrere zugleich richtige 
Sichtweisen auf komplexe Sach- und Prob-
lemlagen. Gefürchtet waren für mich die kaum 
vor 20.30 Uhr anberaumten Besprechungen 
beim damaligen Herrn Abteilungsleiter IV des 
SMF. Gegen Mitternacht tauchte manchmal 
noch dessen Gattin im Büro auf, Wohnort des 
Ehepaares beim SMF im Camping-Anhänger. 
Sofern bis dahin noch Hoffnung bestand, dass 
die Sache gegen Mitternacht ein Ende haben 
könnte, kapitulierte ich spätestens dann. Die 
Anwesenheit der Gattin des Herrn Abteilungs-
leiters verkürzte die Sache nicht.
1994: Beginn meiner Resozialisierung beim 
Finanzamt in Freital, zumindest anfangs etwas 
anstrengend für die dortigen Kolleginnen und 
Kollegen. Anfangs waren meine Arbeitszeiten 
noch durch den Rhythmus des SMF geprägt, 
was zu Irritationen bei den Kollegen führte. So 
wurde ein nächtlicher Einbruch beim Finanz-
amt vermutet, weil Fuß-Stapfen im Neuschnee 
auf dem benachbarten Flachdach bemerkt 
wurden.  Ich hatte dort am letzten Arbeitstag 
vor den Weihnachtsfeiertagen vergeblich nach 
einer Möglichkeit für den Heimweg gesucht, 
nachdem ich im Finanzamt vom Wachdienst 
eingesperrt wurde und mittlerweile sogar der 
Hausmeister mit Rufbereitschaft zu Bett ge-
gangen war und meinen Hilferuf ignorierte. 
Weihnachten habe ich jedenfalls doch noch zu 
Hause bei der Familie verbracht.
1998: »Der Sparschweinfall« in Freiberg  - 
lassen wir Einzelheiten an dieser Stelle weg. 
Die damaligen Kolleginnen und Kollegen erin-
nern sich. Jedenfalls habe ich bei dieser Gele-
genheit nicht nur den Standpunkt des damali-
gen Herrn Staatssekretärs kennen lernen 
dürfen, sondern auch diverse Fernsehteams 
Reinhard Göllner, seit 2004 Vorsteher in Dresden, vor-
her von 1996 bis 2004 Vorsteher des Finanzamtes Frei-
berg. Reinhard Göllner war von 1981 zunächst als Dip-
lomingenieur in der Werkstoffforschung / Werkstoff-
anwendung an  einem Dresdner Institut tätig, nach sei-
nem berufsbegleitenden Studium der Rechtswissen-
schaften/Gewerblicher Rechtsschutz als Abteilungslei-
ter einer Patent- und Lizenzabteilung. Im Finanzamt 
erlebte er vor dem 3. Oktober 1990 noch 2 Tage DDR-
Verwaltung.
von RTL, Sat1, MDR usw. sowie zahlreiche Re-
dakteure von BILD, MoPo, Super-Illu und weite-
rer Blätter. Einer RTL-Talkshow zum Thema bin 
ich nur deshalb knapp entkommen, weil die 
Kostenübernahme für Flug und Übernachtung 
in Köln so kurzfristig nicht zu klären war. Für 
weitere Medienkontakte hat mir die Sache ein-
prägsamere Erkenntnisse vermittelt als jedes 
spätere Medien-Seminar.
2011: Ämterfusion in Dresden mit toller Zu-
sammenarbeit aller Beteiligten und sehr vor-
zeigbarem Ergebnis. Mir machen solche Projek-
te Spaß. Gern mal wieder. 
Worüber können Sie heute schmunzeln, 
was Sie damals vielleicht ganz anders gese-
hen haben?
In Freiberg habe ich noch eine Aktion gestar-
tet, wonach die Büros beim Finanzamt viel-
leicht nicht ganz so wie das häusliche Wohn-
zimmer oder eine Abteilung des botanischen 
Gartens anmuten sollten, sondern doch etwas 
geschäftsmäßiger. Beim PC-Monitor hätte 
nach meiner Vorstellung wenigstens noch eine 
geringe verbleibende Sichtfl äche innerhalb der 
persönlichen Umrahmung mit Tier-, Urlaubs- 
und Familienfotos, Plüschfi guren u. ä. verblei-
ben können. Gemeinsam mit der Personalver-
tretung begaben wir uns auf einen Rundgang 
durchs Haus mit gemeinsamer taktvoller Stil-
beratung in einzelnen Zimmern. Nie, nie wie-
der! Über Geschmack darf man einfach nicht 
streiten. Ich hätte es wissen müssen ...
Was ist aus Ihrer Sicht heute zum Glück 
ganz anders als früher?
Wir sollten uns dessen bewusst sein, dass wir 
heute in einer sehr gut organisierten Verwal-
tung auf hohem professionellen Niveau arbei-
ten. Unebenheiten gehören zum Geschäft, 
letzte Perfektion gibt es nie. Nach meiner 
Wahrnehmung unterscheidet sich dieser heu-
tige Zustand nicht nur graduell von den An-
fangsjahren. Meines Erachtens gab es begin-
nend mit den Nullerjahren einen entschei-
denden Umbruch in fast allen Arbeitsberei-
chen, maßgeblich geprägt durch neue IT-An-
wendungen, welche hier verstärkt die inneren 
Abläufe bestimmen. Wesentliche Schritte sind 
längst vollzogen. Weitere Veränderungen wer-
den von allen Beteiligten inzwischen als Nor-
malität erlebt und nach eingeübten Routinen 
sicher beherrscht. Diese IT-Mentalität unter-
scheidet sich von den Anfangsjahren. Zum 
Glück. Und zum gemeinsamen Gewinn. Nur 
ich selbst muss an meiner IT-Kompetenz noch 
weiter feilen. Durch das Projekt »Info-Telefon« 
beherrsche ich nun immerhin schon einen 
breiteren Wortschatz.
»Rückwirkend fast unglaublich, 
mit welchem gemeinsamen 
Improvisationsvermögen und Pioniergeist 
Mitte 1990 bis Mitte 1991 hier in kürzester 
Zeit eine neue Verwaltung aufgebaut wurde, 
in allen damals relevanten Bereichen bereits 
voll ausgebildet und funktionsfähig.«
Was würden Sie für die Finanzverwaltung 
gerne Nützliches erfi nden?
Nützlich bei der Zusammenarbeit aller Ebenen 
unserer Verwaltung wäre aus meiner Sicht die 
gelegentliche gemeinsame Erkenntnis, dass es 
auch in Zeiten gemeinsamer Belastungsspit-
zen und der Vielzahl dringend zu erledigender 
Aufgaben im Ganzen effi zienter sein kann, 
wenn an Stelle weiterer ungebremster Be-
triebsamkeit manchmal doch besser Zeit zu 
investieren wäre in die grundsätzliche Ver-
ständigung über aktuell vorrangige Ziele mit 
gleichzeitiger Aufgabenkritik, über die jährli-
che Übung des Leistungsvergleichs und der-
gleichen hinaus. Mehrere Vorsteherkollegin-
nen und -Kollegen wollen darum ein Gremium 
aus unseren Reihen »erfi nden«, welches sich 
künftig gemeinsam mit der Spitze des LSF re-
gelmäßig trifft, um sich zu wesentlichen The-
men grundsätzlich zu verständigen, möglichst 
auch mit Beteiligung des SMF. »Kamingesprä-
che« gewissermaßen, wahrscheinlich ohne Ka-
min, aber hoffentlich mit Bewirtung. Und im 
Ergebnis unbedingt mit gemeinsam verabre-
deten Hausaufgaben.
Und ein gemeinsames Finanzamt hier am 
Standort Dresden möchte ich auch noch erfi n-
den, statt bisher Dresden-Süd und Dresden-
Nord. Baulich wurde vorausschauend schon 
an alles bedacht, sogar bei der künstlerischen 
Giebel-Gestaltung am gemeinsamen Gebäu-
deverbinder, einem Strichcode in Pop Art. Tat-
sächlich ist dieser Code per Smartphone aus-
lesbar und zeigt heute schon »Finanzamt 
Dresden« an  -  ausdrücklich nicht im Plural. 
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Sie sind seit 25 Jahren in der Steuerverwal-
tung tätig und haben vor der »Wende« auch 
schon im Steuerbereich gearbeitet ...
Ich habe beim Rat der Stadt Leipzig, Abteilung 
Finanzen, gelernt und dann dort gearbeitet. Im
Bereich für die Besteuerung der Handwerker; 
teilweise auch bei der Betriebsprüfung. Da habe 
ich ebenfalls Handwerker geprüft. Nebenher 
habe ich 4 1/2 Jahre lang ein Fernstudium als 
Ökonom gemacht. 1990 wurde ich gleich über-
nommen. Mit uns wurden Personalgespräche 
geführt, und dann wurde eingeteilt, wofür wir 
geeignet sind. 
Wir hatten Glück: Wir wurden nicht entlassen 
und mussten uns nicht nochmal neu bewerben, 
sondern es hieß »Wir machen jetzt ein Finanz-
amt auf« und dann ging es direkt weiter.Ursel Trapp, Sachbearbeiterin Einkommensteuer im 
Bereich Sonstige Steuerpfl ichtige im Finanzamt Leip-
zig I, ist seit 25 Jahren in der Steuerverwaltung beim 
Freistaat Sachsen tätig
Wie stellen Sie sich die Steuerverwaltung in 
25 Jahren vor? 
Die Zimmer werden leerer sein, weil wir keine 
Akten mehr haben. Dann ist sicher alles 
vernetzt, wir brauchen mehrere Bildschirme, 
es kann alles abgefragt werden, und wir haben 
damit den gläsernen Bürger.
»Zuerst hatten wir ca. zehn Computer 
für alle im Amt. Die Mitarbeiter mussten 
für Ihre Eingaben am PC 
ins Erdgeschoss runter gehen 
und zusehen, dass sie einen Platz bekamen. 
Später gab es Drehgestelle auf dem Tisch, 
sodass wir zu zweit 
einen PC nutzen konnten.«
Radio PSR machte sich am 1. April 1999 einen besonderen Scherz vor dem Finanzamt Dresden II: Eine 
Reihe von rückzahlungswilligen Bürgern fand sich ein, um ihr einst erhaltenes Begrüßungsgeld wieder 
abzugeben.
Fundstück
Madlen Berg beendete ihre Ausbildung 2005 und ist 
seitdem als Mitarbeiterin im Bereich Sonstige Steuer-
pfl ichtige tätig, zunächst im Finanzamt Dresden I, seit 
2007 im Finanzamt Hoyerswerda 
Worüber können Sie heute schmunzeln, 
was Sie in den letzten Jahren vielleicht 
ganz anders gesehen haben?
Nach Beginn der Ausbildung ist man an das 
Finanzamt gegangen mit dem Kopf voller 
theoretischem Wissen, man wollte am liebsten 
jede Kleinigkeit streichen. Heute ist mir be-
wusst, dass dies so nicht möglich ist und ich 
muss immer wieder über meine Anwärter 
schmunzeln, die genauso sind wie ich damals.
»Ich persönlich würde mir wünschen, 
dass die Bedürfnisse der Beschäftigten wieder 
mehr in den Fokus geraten, damit es eine 
funktionierende Finanzverwaltung gibt. 
So z. B. bei der Umsetzung des 
Standortkonzepts 
in Verbindung mit der Telearbeit, der 
Besoldung der Mitarbeiter usw.«
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Heute kaum vorstellbar, in den Anfängen die Realität: Finanzamtsvorsteher 
und ständige Vertreter werden per Zeitungsannonce gesucht, hier Anzeigen 
in der Sächsischen Zeitung vom 7. Juni 1991 sowie in der Leipziger Volkszei-
tung vom 13. Juni 1991
Gesucht & gefunden
Stilblüte
»An das Finanzierungsamt Hoyerswerda, 
An Frau Grundke,
Mit Ihrem Brief kannich nicht anfangen. 
Ich will mal wissen was dat Finanzierungsamt überhaupt 
von mir wissen will. Ich habe Euch doch 1994 schon Mit-
teilung gemacht, dat hier bei mir allesdicht ist. Wissen sie 
die Frau Neumann, die bie mir gewohnt hat is Ende 1993 
bei mir ausjezogen Bloßgut, die hat zuviel getrunken und 
ein anderern Kerl hatte die auch. Bloß ihre olle Katze is 
noch hier. Ich kann doch nicht dafür, dat die ihr Gewerbe 
nicht abmeldet und dann kam die von der Rat der Ge-
meinde und sagen mir daß ich dat abmelden muß. Wat 
ich noch gemacht hab. Die janzen Reste die da noch wa-
ren habe ich vernichtet, selber ausgetrunken. Da habe ich 
keine Umsatz gemacht. Bei mir ist kein Geld zuverdienen.«
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Aber auch die Klärung von offenen Eigentums- 
und Vermögensfragen war ein großer Bestand-
teil der täglichen Arbeit. Waren die Jahre 1991 
bis 2000 noch dem Aufbau verschrieben, so 
rückte ab der Jahrtausendwende der Ausbau 
der Infrastruktur und die Weiterentwicklung 
des Bundeslandes, unter anderem als Kultur- 
und Wissenschaftsstandort, in den Fokus. 
Seit Gründung des Staatsbetriebes Sächsisches 
Immobilien- und Baumanagement (SIB) im 
Jahr 2003 treten das effi ziente Liegenschafts-
management und ein nachhaltiger Einsatz der 
Ressourcen immer stärker in den Vordergrund. 
Seit der Wende ist es gelungen, bedeutende 
Teile der öffentlichen Infrastruktur im gesam-
ten Freistaat Sachsen wiederherzustellen oder 
neu zu errichten. Die sächsische Bauverwal-
tung – der heutige SIB – hat auch dazu beige-
tragen, dem Land Sachsen ein neues Gesicht zu 
geben, sein reiches kulturelles Erbe zu bewah-
ren und positive Veränderungen voranzutrei-
ben. 
Blicken wir heute auf die letzten 25 Jahre zu-
rück, so erkennt man die Städte und Gemein-
den kaum wieder. Zu diesem Ergebnis haben 
auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
SIB beigetragen.
Mit Erreichen der Deutschen Einheit im Herbst 
1990 stand vieles vor einem Neubeginn. Glei-
ches galt auch für die Verwaltung des nunmehr 
in staatlichen Besitz übergegangenen Immobi-
lienvermögens im neuen Bundesland Sachsen. 
Ein rascher Aufbau der Vermögens- und Hoch-
bauverwaltung des Freistaates war daher gebo-
ten. Demzufolge wurde bereits am 1. Januar 
1991 die Staatshochbauverwaltung mit sieben 
Staatshochbauämtern und die Liegenschafts-
verwaltung mit drei Staatlichen Liegenschafts-
ämtern gegründet. Dabei waren nicht unerheb-
liche Kraftanstrengungen nötig, um eine 
funktionierende, arbeitsfähige Verwaltung für 
die anstehenden Bau- und Immobilienaufga-
ben zu etablieren. 
Das Ergebnis von Krieg, Nachkriegszeit sowie 
40 Jahre sozialistisch beeinfl usstes Planen und 
Bauen ließen sich deutlich am Verfall der histo-
rischen Bausubstanz, dem Zustand und der 
Struktur der ostdeutschen Städte und Gemein-
den ablesen. 
Die Herausforderungen der Anfangsjahre be-
standen hauptsächlich in der ersten Unterbrin-
gung von staatlichen Behörden und Einrich-
tungen, der Realisierung erster Neubau- und 
Sanierungsmaßnahmen sowie der Sicherung 
wertvoller Baudenkmäler. 









Entwicklung der Bau- und Liegenschaftsverwaltung zum 
Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien- und Baumanagement
1991
1995
Gründung der Staatlichen Liegenschaftsverwaltung 
mit drei Staatlichen Liegenschaftsämtern
Zweistufi gkeit der Staatshochbauverwaltung für 
Fachaufgaben Landesbau; bis zu diesem Zeitpunkt war die 
Oberfi nanzdirektion zwischen geschaltet.
Zweistufi gkeit der staatlichen Liegenschaftsverwal-
tung für Fachaufgaben Liegenschaftsverwaltung; bis 
zu diesem Zeitpunkt war die Oberfi nanzdirektion zwi-
schen geschaltet. Durch die Zweistufi gkeit wurden 
nahezu alle Fachaufgaben aus der Oberfi nanzdirektion 





Zum 1.1.1991 erfolgte die Grün-
dung der Staatshochbauverwaltung 
mit sieben Staatshochbauämtern 
und Gründung der Liegenschaftsver-
waltung mit drei staatlichen Liegen-
schaftsämtern. Große Kraftanstren-
gungen und Investitionen in Milliar-
denhöhe waren notwendig, um eine 
funktionierende, arbeitsfähige Lan-
desverwaltung in allen Bereichen 
aufzubauen und die Rahmenbedin-
gungen für ein prosperierendes Bun-
desland zu schaffen.
Kabinettsbeschluss vom 4.7.2000 und 
14.8.2002: »Umwandlung der Vermögens- 
und Hochbauverwaltung in einen Staatsbe-
trieb gemäß § 26 SäHO, soweit eine weitere 
Lösung nicht möglich ist …«
Erarbeitung einer künftigen Konzeption und Organisation der 
VHBV, anfänglich unter dem Projektnamen »SImmBa«. Es er-
folgte die Erstellung von Optimierungsvorschlägen mit der 
Zielsetzung, ein betriebswirtschaftlich orientiertes Manage-
ment zu erarbeiten und Strukturen zu formulieren.
2015Erarbeitung des Strukturkonzeptes 
SIB 2020
Zunächst bestand deren wichtigste Aufgabe darin, 
überhaupt festzustellen, welche der in die hunderttau-
sende gehenden Liegenschaften dem neugegründeten 
Freistaat Sachsen gehören. Grundlage dafür war unter 
anderem ein altes Brandsicherungskarteiregister. Be-
reits 1992 beliefen sich die angemeldeten Restitutions-
ansprüche auf über 5.000. Diese Zahl erhöhte sich bis 
1994 auf 8.500 (davon 1.800 positive Bescheide) bei 
über 15.000 erfassten Objekten. Am Ende des Jahres 
2000 waren im Rahmen der Vermögenszuordnung 
schließlich rund 31.000 Flurstücke mit mindestens 
143.000 Hektar wieder in Landeseigentum überführt.
Aufgaben des SIB (außer Staatswaldgrundstücke und Grundstücke 
für Staatsstraßen):
- Steuerung des landeseigenen Immobilienbestandes
- Bauliche Planung, Errichtung und Erhalt der Gebäude und Immobilien
- Sach- und fachgerechte Unterbringung der staatlichen Behörden und Einrichtungen
- Verwaltung und Bewirtschaftung der landeseigenen Immobilien
- Abwicklung des Grundstücksverkehrs (Veräußerung und Erwerb)
Seit 1996 wurde die Liegenschafts- und Bauverwaltung hin-
sichtlich Effi zienz und Modernität der Strukturen ständig fort-
entwickelt. Dieser Prozess mündete schließlich in der Grün-
dung des SIB. 
2003 erfolgte die Umwandlung der Vermögens- und Hochbauverwaltung in 
den Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien- und Baumanagement (SIB) mit 
acht Niederlassungen (Leipzig, Dresden, Chemnitz, Bautzen, Zwickau und Ra-
deberg) sowie einer Zentrale in Dresden. Ebenso wurde ein Verwaltungsrat, in 
Anlehnung an den Aufsichtsrat des Aktiengesetzes, als Überwachungs- und 
Entscheidungsgremium installiert.
Mit der Umwandlung zum Staatsbetrieb rückt ein betriebswirtschaftlich orientiertes und optimiertes Bau-, Liegenschafts- und Vermögensmanage-
ment unter Anwendung privatwirtschaftlicher Steuerungselemente in den Vordergrund. Somit konnte die klassische Vermögens- und Hochbauver-
waltung zu einem modernen, nutzerorientierten Staatsbetrieb weiterentwickelt werden. Der Reformprozess wurde bei voller Auslastung und im 
laufenden Betrieb vollzogen.
Der SIB gliedert sich seit seiner Gründung in vier Unternehmensbereiche: Planungs- und Baumanagement, Facility- und Bedarfsdeckungsmanage-
ment, Finanzvermögen und Portfoliosteuerung sowie die Zentrale Verwaltung/Allgemeine Verwaltung. 
Aufgrund des Einigungsver-
trages musste nicht nur das 
private Eigentum, sondern 
auch das Eigentum im öf-
fentlich-rechtlichen Bereich 
geregelt werden. Dies ge-
schah durch Artikel 21 und 
22 des Einigungsvertrages 
und wurde durch die Kom-
mission zur Sicherung des 
Landesvermögens abgesi-
chert.
Einrichtung eines weiteren Staatshochbauamtes 
und staatlichen Liegenschaftsamtes
Fusion zur Staatlichen Vermögens- und Hochbauver-
waltung  (VHBV). Im Sächsischen Finanzministerium 
und auf Amtsebene durch Zusammenlegung von acht 
Staatshochbauämtern und vier Liegenschaftsämtern 
zu sechs Vermögens- und Hochbauämtern und zwei 
Staatshochbauämtern.
Gründung der Staatshochbauverwaltung mit 
sieben Staatshochbauämtern




sen erbracht. Auf das bisher Geleistete können 
unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit 
Stolz zurückblicken.
Um diesen Weg weiterzugehen, besteht auch 
innerhalb des SIB die Notwendigkeit zu Verän-
derungen, um den Anforderungen an eine mo-
derne Verwaltung gerecht zu werden. Mit einer 
neuen Arbeitsteilung, einfacheren Geschäfts-
prozessen, kürzeren Kommunikations- und 
Entscheidungswegen sind die ehrgeizigen Ziele 
des SIB noch besser realisierbar.
Die seit einigen Jahren angestellten Überlegun-
gen haben nun mit der durch die Geschäfts-
führung vorgelegten »Strukturkonzeption SIB 
2020« einen weiteren Meilenstein erreicht. 
Blickt man zurück auf die vergangenen 25 Jah-
re in der Bau- und Liegenschaftsverwaltung 
des Freistaates Sachsen, zeigt sich, dass nichts 
beständiger ist als der Wandel. Der Wandel ist 
notwendig, da sich Rahmenbedingungen und 
Anforderungen stetig ändern. Große Heraus-
forderungen an eine moderne Verwaltung stel-
len dabei der Demografi sche Wandel, der Kli-
maschutz und der nachhaltige Gebrauch aller 
zur Verfügung stehenden Ressourcen dar. 
Der SIB besteht nun seit mehr als 10 Jahren 
und hat in dieser Zeit mit all seiner Fachkompe-
tenz einen wesentlichen Beitrag zur zukunfts-
orientierten Ausrichtung des Freistaates Sach-
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Die Neuausrichtung des Staatsbetriebes SIB 
verfolgt eine Steigerung der Effi zienz und Ef-
fektivität unter Beachtung der Zielvorgaben 
des Sächsischen Staatsministeriums der Finan-
zen. 
Dies betrifft den wirtschaftlichen Umgang mit 
dem staatlichen Immobilienportfolio, die opti-
mierte Behördenunterbringung, das kostenop-
timierte, termingerechte und nachhaltige Bau-









Zentrum für Medien und Soziale Arbeit
Hochschule Mittweida
Krochhochhaus am Leipziger Augustusplatz
Verwaltungs- und Ausstellungsgebäude Biosphärenreservat 
Wartha
Schärttnerhalle im Sportkomplex der Universität Leipzig 
auf dem Campus Jahnallee
Finanzämter Dresden










»Stimmen zu 25 Jahre Immobilien- und 
Baumanagement in Sachsen«
Beate Sohre, Gruppenleiterin Unternehmensbereich 
Finanzvermögen und Portfoliosteuerung – Klassische 
Veräußerung, SIB Chemnitz
»Mein Tätigkeitsbereich war geprägt von 
Bürger- und Kundenkontakt sowie dem Fin-
den von immer neuen Sichtweisen und We-
gen unter Berücksichtigung von wirtschaftli-
chen Aspekten. 
Ich lernte beispielsweise:
  Kratzer auf den Treppenstufen des im Be-
hördenzentrum Leipzig-Paunsdorf unter-
zubringenden Sächsischen Rechnungsho-
fes zu bewerten (im Jahr 1996)… oder auch
  den richtigen Standort für Briefkästen im 
neuen ÖPP Justizzentrum Chemnitz-Kaß-
berg zu fi nden (im Jahr 2008) ... 
  Sehr interessant war und ist für mich die 
Erfahrung, z. B. die für den Freistaat Sach-
sen entbehrliche, ehemalige  Justizvoll-
zugsanstalt in Chemnitz zum Verkauf an-
bieten zu können (seit 2010) ...«
Frau Sohre, Sie haben die Entwicklung des 
SIB fast von Anfang an miterlebt ...
Glück gehabt! Am 1. November 1992 wurde 
ich aufgrund meiner Bewerbung auf eine Stel-
lenausschreibung der Oberfi nanzdirektion 
Chemnitz als Mitarbeiterin im mittleren Dienst 
in der Landesvermögens- und Bauabteilung 
der OFD Chemnitz eingestellt und konnte so-
mit meine Arbeitslosigkeit beenden.
Mein damaliger Aufgabenbereich umfasste 
hauptsächlich die Wohnungsfürsorge und ich 
half mit, etwa 4.000 Fördermittelanträge in 
dem Bereich zu bearbeiten.
Wie hat sich ihr Berufsleben über die Jahre 
entwickelt?
Zwei Jahre später gelang es mir, mein Wissen 
und Können als Sachbearbeiterin im gehobe-
nen Dienst in der Liegenschaftsabteilung der 
OFD Chemnitz (LVB 3) einzubringen. Damals 
war ich u. a. für Aufgaben der Fach- und 
Dienstaufsicht hinsichtlich der Behördenunter-
bringung des Staatlichen Liegenschaftsamt 
Leipzig zuständig.
Im Jahr 1998 wurde diese Abteilung in der OFD 
Chemnitz aufgelöst und ich fand mich als 
Sachbearbeiterin Behördenunterbringung in 
der Gruppe Gebäudemanagement (GM1) des 
damaligen Staatlichen Liegenschaftsamt 
Chemnitz wieder, u. a. zuständig für den Land-
kreis Zwickauer 
Land. Ab Dezember 
2004 wurde ich als 
Gruppenleiterin der 
Gruppe Facility- und Bedarfsdeckungsma-
nagement (FBO 2) im SIB, Niederlassung 
Chemnitz eingesetzt und durfte dort die  Be-
hördenunterbringung im Bereich der Stadt 
Chemnitz begleiten.
Seit April 2009 bin ich Gruppenleiterin im Be-
reich Finanzvermögen und Portfoliosteuerung 
– Gruppe Verkauf –. Unser Team beschäftigt 
sich erfolgreich mit der Veräußerung und der 
Verwaltung entbehrlicher Immobilien, die sich 
im Eigentum des Freistaates Sachsen befi n-
den.
Bei meinen berufl ichen Stationen haben mich 
unter anderem meine jeweiligen Vorgesetzten, 
Michael Haas, Volker Lange und Andreas 
Häfele unterstützt. Diese Herren waren für 
mich zugleich Lehrmeister und Vorbilder und 
haben einen wesentlichen Anteil an meiner 
persönlichen und berufl ichen Entwicklung.
Ich denke gern an jedes Gruppenteam zurück, 
mit denen ich gemeinsam den Arbeitsalltag 
meistern durfte und konnte. Durch die Unter-
stützung der Kollegen im jeweiligen Bereich 
waren positive abrechenbare Ergebnisse mög-
lich und wirtschaftliche, wirksame Resultate 
erkennbar. Dafür danke ich und wünsche mir, 
dass ich auch in der Zukunft auf mein Team 
zählen kann!
Projekthaus METEOR - Mensch, Technik, Organisation; Technische Universität Chemnitz Schloss Rochlitz
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gesandt wurde. Ebenso ermittelten wir das 
Personal, welches zu DDR-Zeiten in den jewei-
ligen Betrieben für die Baumaßnahmen zu-
ständig war. So wurde das Personal, welches 
für den Bau und Erhalt der Universitäten und 
Hochschulen zuständig war, genauso erfasst, 
wie die Mitarbeiter in den Bezirksbauämtern 
und in den Baubereichen des Militärs. 
Um für die zukünftigen Aufgaben gut gerüstet 
zu sein, haben wir bereits im April 1990 das 
Staatliche Hochbauamt 1 – Finanzbauten und 
das Staatliche Hochbauamt 2 – Regierungs-
bauten in Dresden gegründet. Weitere Hoch-
bauämter in den Regierungsbezirken Leipzig 
und Chemnitz folgten. Nach den ersten freien 
Wahlen im Oktober 1990 musste die Unterbrin-
gung der zukünftigen Ministerien in Sachsen 
sehr zügig erfolgen. So war uns klar, dass zum 
Beispiel das bisher für den Rat des Bezirkes 
Dresden genutzte Gebäude (Dr. Rudolf-Fried-
richs-Ufer, jetzt Archivstraße) für die zukünfti-
ge Staatskanzlei und als Sitz für den Minister-
präsidenten dienen soll. Bei der Umsetzung 
dieser Aufgaben half die Übersicht über die 
Gebäude ebenso wie das vorhandene Personal. 
Der Aufbaustab für das Land Sachsen ent-
schied, dass die zukünftige Bauverwaltung 
Sachsen analog der Bayrischen Bauverwaltung 
Bereits kurz nach den Ereignissen im Herbst 
1989 ist mir klar gewesen, dass mein  Aufga-
benbereich in der öffentlichen Verwaltung des 
Bezirkes Dresden (Bezirksbauamt), welcher für 
die Verteilung der wenigen Baukapazitäten, 
sprich Bauarbeiter, auf die vielen Bauvorhaben 
verantwortlich gewesen ist, nicht mehr benö-
tigt wird. Baufi rmen gründeten sich neu, Archi-
tekten und Bauingenieure machten sich selb-
ständig … Arbeit gab es ja genug.
Trotzdem war klar, dass das staatliche Bauen 
weiterhin Priorität haben wird. So begannen 
wir in Archiven zu recherchieren, wie der Auf-
bau der Landesbehörde Bau vor dem Jahre 
1952 war. Unser damaliger Chef, Lothar Traut-
mann, fuhr außerdem nach Bayern und Baden-
Württemberg und »studierte«, wie das staatli-
che Bauen dort funktionierte. Auf diesen 
Grundlagen begannen wir bereits im Frühjahr 
1990 mit dem Aufbau der Hochbauverwaltung 
in Sachsen. 
Egal, in welchem zukünftigen Ministerium die 
Bauverwaltung angesiedelt sein wird, zuerst 
musste erfasst werden, welche Gebäude/Lie-
genschaften dem zukünftigen Land Sachsen 
gehören werden. Wir entwickelten einen Erfas-
sungsbogen, der an alle Hochschulen, Fach-
hochschulen, Krankenhäuser und Einrichtun-
gen die evtl. zum Land gehören könnten, 
Der Aufbau der Hochbauverwaltung
Erinnerungen von Inka Hüning
Gert Horstschulze, Referatsleiter Hochschulbau 
im SMF von 1991 bis 2005
Eine der ersten Baufeiern - das Aufsetzen der Turmhaube am Dresdner Schloss im 
Oktober 1991
Keinen Schreibtisch, keinen Stift, aber einen weitgereisten Chef (Zeitungsausschnitt von September 1991)
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aus Nürnberg mitgebracht. Als eine der wich-
tigsten Aufgaben wurde zuerst erneut das vor-
handene Personal gesichtet. Dazu bildeten die 
unsererseits bereits erstellten Listen und die 
ersten »Bauämter« die Grundlage.  
Neben dieser wichtigen Aufgabe erarbeitete 
Wolf Karl Reidner eine Entscheidungsvorlage 
zum Aufbau und zur Struktur des Staatlichen 
Hochbaus im Freistaat Sachsen, die bereits am 
4. Dezember 1990 dem Aufbaustab »Land Sach-
sen« zur Kenntnisnahme übersandt wurde.   
Ab 1. Januar 1991 existierte somit die erste 
»kleine« Bauverwaltung. Es wurde die Abteilung 
fünf im Finanzministerium (mit sieben! Mitar-
beitern), eine Bauabteilung der Oberfi nanzdi-
rektion Chemnitz und sieben Staatshochbau-
ämter gegründet. 
 
Zuerst musste neben der Einrichtung der Ar-
beitsplätze zusätzlich natürlich auch weiteres 
Personal rekrutiert werden. Wir im Finanzmi-
nisterium registrierten die Bewerbungen, berei-
teten die Personalgespräche vor, versuchten 
Termine zu koordinieren, diskutierten über den 
Aufbau,  und, und, und. 
»Es gab wahnsinnig viel zu tun, aber diese 
Arbeit entsprach in keiner Weise der einer 
ordentlichen Verwaltung. Jeder machte al-
les, ob Sekretariatsarbeit oder Besprechun-
gen mit hohen Ministerialbeamten.«
an das zukünftige Finanzministerium ange-
schlossen sein wird. 
Mein damaliger Chef kam zu mir und sagte: 
»Stell Dir mal vor, aus Bayern kommt ein ‚Auf-
bauhelfer‘, der will aber nicht im Hotel schlafen, 
wie all die anderen, sondern der bringt seinen 
Wohnwagen mit.« Wir sollten uns um einen 
Stellplatz mit Stromanschluss für einen Wohn-
wagen kümmern. Das war zu dieser Zeit jedoch 
leichter gesagt, als getan. Denn die wenigsten 
Campingplätze waren auch für den Winter ge-
eignet. 
Am 13. November 1990 kam dann Wolf Karl 
Reidner von der Oberfi nanzdirektion Nürnberg 
zu einem ersten Besuch nach Dresden. Er hatte 
den Auftrag, die staatliche Hochbauverwaltung 
in Sachsen aufzubauen. Er brachte seinem 
Wohnwagen und Hans-Peter Möhlenkamp mit. 
Den ganzen Winter wohnten sie gemeinsam im 
Wohnwagen auf dem Campingplatz in 
Mockritz. Selbst bei Minusgraden hielten die 
beiden es dort aus. Nachdem klar war, dass 
Wolf Karl Reidner länger in Sachsen bleibt, be-
kam der Wohnwagen einen Stellplatz auf der 
Staufenbergallee, wo er noch viele Jahre gute 
Dienste leistete.
Nach dem ersten Sichten des Vorhandenen 
brachte er bei seinem nächsten Besuch in Dres-
den auch gleich Arbeitsmaterial mit. So wurden 
die ersten Computer, Kopierer, aber auch ganz 
einfache Dinge wie Ordner, Papier und Stifte 
Meine schönsten Arbeitsstätten bei der staatlichen 
Hochbauverwaltung: 1991 bis 2001 und wieder ab 2005 
im Sächsischen Staatsministerium der Finanzen (oben), 
1995 im sog. »Blauen Haus« (Mitte) und 2003 bis 2005 
auf der Wilhelm-Buck-Straße 4 in Dresden (unten).
Auch solche Meldungen gab es zu unseren Bauvorhaben ...
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Früher Geschäftsverteilungsplan des Referates 53 im Sächsischen 
Staatsministerium der Finanzen (Inka Hüning hieß vormals May)
Neben dem Aufbau der Bauverwaltung wurden 
aber auch noch die Bauvorhaben, die während 
der Wendezeit begonnen worden, weiter ge-
führt. Der damalige Finanzminister, Prof. Dr. 
Georg Milbradt, hat den Arbeitsauftrag ausge-
geben, dass alle Baumaßnahmen, von denen 
wir annahmen, dass sie zukünftig zum Freistaat 
Sachsen gehören, weitergeführt und auf die 
neuen rechtlichen Verhältnisse überführt wer-
den sollten. So wurde z. B. der Neubau an der 
Technischen Universität Dresden, der für ein 
CAD/CAM-Labor errichtet und bereits im Roh-
bau vorhanden war, umgebaut für das Juridi-
cum, welches zum Aufbau der Juristischen Fa-
kultät ganz dringend benötigt wurde. Die 
Baumaßnahme »Wiederaufbau Dresdner 
Schloss« konnte, da bereits weitreichende Pla-
nungen vorhanden waren, weitergeführt wer-
den und der OP-Trakt der Uniklinik Dresden 
(damals Medizinische Akademie) wurde auf den 
neusten technischen Stand gebracht. Der erste 
Architektenwettbewerb für den Sächsischen 
Landtag war ebenso ein großer Erfolg für die 
»junge« Bauverwaltung, wie das Richtfest am 
Hausmannsturm des Dresdner Schlosses am 
2. Oktober 1991.
Am meisten war ich in dieser Zeit aber von der 
menschlichen Art beeindruckt, mit der Wolf 
Karl Reidner das riesige Arbeitspensum, trotz 
aller widrigen Umstände, bewältigte und uns 
dabei immer das Gefühl gab, wie wichtig auch 
wir aus dem »Osten« für den Aufbau sind.
Die Aufgaben in diesen ersten Jahren waren 
gewaltig, denn im Bereich des Bauens gab es 
hier sehr viel Nachholbedarf. Wenn ich heute 
Bilder von 1990 sehe, bin ich wirklich stolz am 
Wiederaufbau in Sachsen und am Aufbau der 




S ä c h s i s c h e n 
Staatsministeri-
ums der Finan-
zen Nr. 3/1992 
vom 14. Februar 
1992
Kurzwahlen handschriftlich ganz einfach erklärt ...
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Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen 
gemeinnützige GmbH 
Richten wir daher unseren Blick in die Zukunft 
und stellen uns den Herausforderungen, die die 
Pfl ege, Erhaltung, Vermittlung und Bewirt-
schaftung dieses reichen Schatzes  mit sich 
bringt. Auch dafür hat der Freistaat bereits die 
Weichen gestellt. 
Die Schlösser, Burgen und Gärten sind ein 
wichtiger Teil des kulturellen Lebens in Sachsen 
geworden. Vielfältige und niveauvolle, unter-
haltsame Veranstaltungs- und Ausstellungsan-
gebote erfüllen die Häuser und Anlagen mit 
Leben, dank der engagierten Arbeit der Mitar-
beiter vor Ort. 
Seit 2013 arbeitet die Staatliche Schlösser, Bur-
gen und Gärten Sachsen gGmbH (SBG gGmbH) 
in einer zukunftsorientierten Rechtsform. Die 
SBG gGmbH ist bereit, die sächsische Erfolgs-
geschichte weiterzuführen. 
Dr. Christian Striefl er
Geschäftsführer der Staatlichen Schlösser, 
Burgen und Gärten Sachsen gGmbH
Sehr geehrter Leser, liebe Kollegen und Mitar-
beiter in der sächsischen Finanzverwaltung,
25 Jahre Geschichte sächsischer Finanzverwal-
tung beinhalten auch mindestens 23 bewegte 
und bewegende Jahre der Geschichte der 
Staatlichen Schlösser, Burgen und Gärten 
Sachsens. 
Uneingeweihte mögen stutzen: Die histori-
schen Baudenkmale eines Landes unter der 
Verwaltung des Finanzministeriums?  Von Be-
ginn an verfolgte Sachsen eine erfolgreiche 
Strategie und verwaltete die historisch bedeut-
samen Schlösser, Burgen, Klöster, Parks und 
Gärten als Liegenschaften. Die historischen 
Häuser und Anlagen sind Teil des Vermögens 
des Freistaates, mithin in der Verantwortung 
des Finanzministeriums. Der sächsische Finanz-
minister überwacht ebenfalls das Sächsische 
Immobilien- und Baumanagement. Die Nähe 
zum staatseigenen Bauträger war dem drin-
gend notwendigen Wiederaufbau der sächsi-
schen Baudenkmale ein großer Vorteil.
Nach der intensiven Phase des Wiederaufbaus, 
der Sanierung und Restaurierung sehen wir 
uns nun einem prachtvollen Portfolio mit den 
kulturell und architektonisch wertvollsten 
sächsischen Baudenkmalen gegenüber. Der 
Freistaat Sachsen leistete in dieser Phase enor-
mes und kann einen einzigartigen Erfolg vor-
weisen.  Dieses erhaltene und teilweise wieder 
neu erschaffene Erbe verpfl ichtet.
Prachtvolle Beispiele der wertvollen Baudenkmale im »Schlösserland Sachsen«: Die Große Appelationsstube und der Wendelstein in der Albrechtsburg in Meissen
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gegründet werden? Eine solche Institution 
existierte bereits in den Zwischenkriegsjahren. 
Wer sollte künftig für die Verwaltung zuständig 
sein? Unter anderem wurde die Zuständigkeit 
des Sächsischen Staatsministeriums für Wis-
senschaft und Kunst (SMWK) erwogen. Das 
Landesamt für Denkmalpfl ege Sachsen schrieb 
1991 aber auch einen Brief mit eindringlicher 
Bitte zur Gründung einer staatlichen Schlösser-
verwaltung an das Sächsische Staatsministeri-
um der Finanzen (SMF).    
Eine Rundreise und ihre Folgen
Im Mai 1991 machten sich Vertreter des SMWK, 
des Landesamtes für Denkmalpfl ege und des 
Sächsischen Staatsministeriums des Innern 
(SMI) auf eine – in Verwaltungskreisen mittler-
weile schon fast legendäre – Reise durch die 
sächsischen Schlösser. Es folgte eine längere 
Beratung und Auswahl.  Im August 1991 stand 
eine Liste mit insgesamt 25 Häusern und Anla-
gen, die künftig durch eine staatliche Behörde 
verwaltet werden sollten. Im Januar 1992 über-
nahm der Freistaat Sachsen schließlich insge-
samt 21 Häuser und Anlagen. Diese arbeiteten 
zunächst wirtschaftlich eigenständig als 
Staatsbetriebe im Verwaltungsbereich des SMF. 
In den folgenden Jahren leistete der Freistaat 
Sachsen enorme Aufbauarbeit und investierte 
zwischen 1991 und 2014 mehr als 600 Millio-
nen Euro in den Wiederaufbau der betroffenen 
Schlösser, Burgen und Gärten. Unter der fach-
kundigen Federführung des Staatlichen Immo-
bilien- und Baumanagements (SIB) entstanden 
beinahe verloren geglaubte kulturhistorische 
Baudenkmale neu, konnten andere erhalten 
und viele historische Zustände der teilweise 
mehrfach überbauten Häuser wieder sichtbar 
gemacht werden. 
25 Jahre sächsische Finanzverwaltung – diese 
Zeit beinhaltet auch die bewegte Geschichte 
der Verwaltung von historischen Baudenkma-
len im Eigentum des Freistaates. Impulse für die 
Gründung der staatlichen Schlösserverwaltung 
gab es bereits im Jahr 1990 – wenn auch noch 
kein konkretes Modell dafür entwickelt war. 
Ideen entstanden viele, doch zunächst stand 
nur der Vorschlag des damaligen Instituts für 
Denkmalpfl ege – später das Landesamt für 
Denkmalpfl ege Sachsen – 
an die wiederentste-
henden Landesbehör-
den im Raum, die 
sächsische Schlösser-
verwaltung nach der 
politischen Wende neu 
zu errichten. 
Wilde Zeiten! 
Wie gesagt: ein kon-
kretes Verwaltungs-
modell gab es nicht, 
auch gab es keine klare 
Vorstellung, wo diese 
Verwaltung organisa-
torisch angesiedelt 
sein sollte. Unklar war 
außerdem, welche Häuser und 
Anlagen in die Obhut der künf-
tigen staatlichen Verwaltung 
kommen sollten. 
Das Institut für Denkmalpfl ege 
schlug vor, die Anlagen, die al-
ter sächsischer Staatsbesitz wa-
ren oder überwiegend kulturell 
genutzt wurden, in die Obhut 
einer staatlichen Verwaltung zu 
übergeben. Eine Liste nach die-
sen Kriterien konnte recht lang 
werden. 
Und die Zeit drängte, denn viele der teilweise 
bis zu 50 vorgeschlagenen Häuser und Anlagen 
waren in einem schlimmen Zustand, drohten 
zu verfallen oder standen, nachdem die jeweili-
ge bisherige Nutzung im Zuge der Wende ab-
gewickelt wurde, schlicht und ergreifend leer, 
waren nicht abgesichert. Verantwortlichkeiten 
mussten neu geklärt werden. 
Sollte ein eigenes »Hochbauamt« mit alleiniger 
Zuständigkeit für die kulturhistorischen Bauten 
Das Wesen ist Veränderung
Die Geschichte der Verwaltung staatlicher Schlösser, Burgen und 
Gärten Sachsens
Schlösser (hier: Wasserschloss Klaffenbach) ...
Burgen ... (hier die Augustusburg im Winter, Foto: Panthermedia)




desamt für Denkmalpfl ege oder 
auch dem Landesamt für Archäolo-
gie hat Dank der Professionalität 
aller Beteiligten eine einzigartige 
Qualität erreicht, die nicht selbst-
verständlich ist. 
Das Ergebnis: die staatlichen 
Schlösser, Burgen und Gärten Sach-
sens präsentieren sich heute in ei-
nem hervorragenden Zustand, die 
notwendigen baulichen Vorausset-
zungen für den professionellen Be-
trieb der Anlagen sind zum großen 
Teil geschaffen. Auch das ist nicht selbstver-
ständlich. 
Eine sächsische Erfolgsgeschichte
Die Festung Königstein, Schloss Augustusburg, 
Schloss & Park Lichtenwalde und die Burg 
Scharfenstein waren 1996 Teil eines Pilotpro-
jektes: Sie wurden in zwei gemeinnützige 
GmbHs überführt. Im Jahr 2003 folgte dann die 
Gründung des Staatsbetriebes Staatliche 
Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen mit den 
verbliebenen Häusern und Anlagen.  
In den folgenden Jahren wurde die Verwaltung 
immer experimentierfreudiger und eine sächsi-
sche Erfolgsgeschichte kam ins Rollen. Im Jahr 
2005 initiierte SBG gemeinsam mit der Touris-
mus- und Marketinggesellschaft Sachsen eine 
deutschlandweit einmalige Marketingkoopera-
tion: Unter der Dachmarke Schlösserland Sach-
sen präsentieren sich seither in wachsender 
Zahl staatliche, private und durch gemeinnüt-
zige Organisationen verwaltete Schlösser, Bur-
gen, Gärten und Klöster. 
Die Marketingkampagnen und touristische Ver-
marktung der staatlichen Häuser auch für 
nicht-staatliche Häuser zu öffnen, ist bisher 
beispiellos im Bundesgebiet und mittlerweile 
eine sehr erfolgreiche Strategie. Zur Zeit prä-
sentieren sich insgesamt 50 Schlösser, Burgen, 
Klöster, Parks und Gärten unter der gemeinsa-
men Marke, etwa sechs Millionen Besucher be-
grüßen die kooperierenden Häuser jährlich. 
Schließlich folgte im Jahr 2013 der bisher letzte 
Schritt in der Entwicklung der sächsischen 
Schlösserverwaltung: Die Überführung der 
restlichen 19 Häuser und Anlagen in eine ge-
meinnützige GmbH. Seit dem 1. Januar 2013 
übernimmt die gGmbH die Verwaltung der 
staatlichen historischen Baudenkmale nach 
den vier Grundzielen: bewahren, pfl egen, ver-
mitteln, bewirtschaften. In der neuen Rechts-
form stecken viele neue Möglichkeiten und 
freieres Agieren für alle Beteiligten. Bereits 
nach zwei Jahren wird deutlich, dass die Profi le 
in den musealen Präsentationen, im touristi-
schen Marketing, in der Planung und Konzepti-
on von Bauvorhaben gemeinsam mit dem SIB 
aber auch in der gesamten strategischen Aus-
richtung deutlich geschärft sind. Seit 2014 en-
gagieren sich – neben und gemeinsam mit den 
Freundeskreisen der einzelnen Schlösser, die 
ehrenamtlich schon seit mehreren Jahren 
großartiges für die sächsischen Baudenkmale 
leisten – in einem Freundeskreis Schlösserland 
Sachsen e.V. starke Freunde ehrenamtlich und 
ergänzen die Arbeit von SBG.    
Damit ist der Weg für eine erfolgreiche Zukunft 
im Management und in der Präsentation säch-
sischer Schlösser, Burgen und Gärten frei und 
fest im Blick von SBG. 
Uli Kretzschmar
Mit großer Sorgfalt und fundierten Sachkennt-
nissen entstanden Sanierungs- und Restaurie-
rungskonzepte, die eine nachvollziehbare Linie 
bei dem Großprojekt der Erhaltung und des 
Wiederaufbaus staatlicher Schlösser, Burgen 
und Gärten ermöglichten. An diesem Projekt 
arbeiteten mehrere Partner Hand in Hand. Die 
Zusammenarbeit zwischen SBG, SIB, dem Lan-
Schloss Lauenstein Burg Hohnstein
Schloss Rochlitz
Burg Kriebstein
Barockschloss Rammenau (Foto: Manfred Lohse)
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Neugründung des Freistaates Sachsen 
am 3. Oktober 1990 auf der Albrechtsburg Meißen
maligen DDR rangen in Sachsen die Kräfte des 
untergehenden Regimes mit den neuen Kräf-
ten, die den Umgestaltungswillen, der in den 
vorangegangenen Monaten auf den Straßen 
der DDR formuliert wurde, vertraten. Einerseits 
kämpften die ehemaligen Blockparteien, Funk-
tionsträger der zwar neugewählten, aber un-
tergehenden DDR-Regierung und -Verwaltung 
darum, Einfl uss bei der Neugestaltung zu be-
halten, andererseits drangen die Runden Ti-
sche, neue politische Aktivisten, Parteien, Par-
teifl ügel und Bürgerrechtler darauf, die 
revolutionären Forderungen von 1989 so weit 
wie möglich umzusetzen.
Dieser Konfl ikt gipfelte in dem Versuch, die Al-
brechtsburg Meißen bereits im April 1990 als 
Austragungsort und damit als Symbol für die 
Gründung eines »Kuratoriums Land Sachsen« 
zu nutzen. Dieses Kuratorium sollte von den 
damals noch aktiven Bezirksräten gesteuert 
werden. Doch der Druck, den der Runde Tisch 
Dresden und die neuen Regierungsparteien 
aufbauten, war zu groß, um dieses Vorhaben zu 
verwirklichen. Die »vorzeitige Gründung« des 
Landes Sachsen konnte nicht verwirklicht wer-
den. Die Albrechtsburg Meißen war also als 
symbolträchtiger, mythologisierter Gründungs-
ort auch in der jüngsten sächsischen Geschich-
te heiß umkämpft.  Woraus nährt sich diese 
Symbolkraft? 
Darüber erfährt man beispielsweise in der aktu-
ellen Ausstellung »TRENDSETTER SEIT 1471 - 
Entdecken Sie das älteste Schloss Deutsch-
lands« eine ganze Menge.
Uli Kretzschmar
Als die Neugründung des Freistaates Sachsen 
am 3. Oktober 1990 mit einem Festakt auf der 
Albrechtsburg Meißen zeitgleich mit dem Bei-
tritt der ehemaligen DDR zur Bundesrepublik 
gefeiert wurde, würdigte der Historiker 
Karlheinz Blaschke diesen ehrwürdigen Festort 
als starkes Symbol. Er spannte den Bogen aus 
dem Jahr 929 bis in die Gegenwart und leitete 
seine Festrede mit den Worten ein: »[…] es gibt 
keinen besseren Platz für einen Festakt zur 
Neubildung des Landes Sachsen als den Burg-
berg zu Meißen. Im Jahre 929 ist hier die Herr-
schaft des deutschen Königs errichtet worden, 
und von diesem Tage an hat die sächsische Ge-
schichte ihren Lauf genommen. […]«
Jenem Tag gingen aber auch hitzige Macht-
kämpfe voraus, in denen die Albrechtsburg 
Meißen ebenfalls eine Rolle spielen sollte. Stär-
ker nämlich als in anderen Regionen der ehe-
Mit einem Festakt am 3. Oktober 1990 auf der Meißner Albrechtsburg, dem Ausgangspunkt der sächsischen Geschichte, wurde das Bundesland Sachsen wieder gegründet. Erich 
Iltgen und Rudolf Krause hielten aus diesem Anlass feierliche Ansprachen und Prof. Karlheinz Blaschke wandte sich mit seiner bekannten Rede über die Geschichte Sachsens an die 
geladenen Gäste, Vertreter aus Politik, Gesellschaft sowie des früheren Herrscherhauses Wettin.
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Staatsbetrieb Sächsische Informatik Dienste - 
Landesrechenzentrum Steuern
Sehr geehrte Leserinnen und Leser des Finanz-
Spiegels,
was in der Industrie feststellbar ist, gilt für die 
Verwaltung entsprechend: Der Wertbeitrag der 
IT am Unternehmenserfolg ist in den letzten 
Jahren kontinuierlich gestiegen. Die Parallelität 
zur Finanzverwaltung lässt sich keinesfalls 
leugnen: Der Einsatz der Informationstechno-
logie trägt ganz wesentlich auch zum Erreichen 
der Verwaltungsziele bei.
Das Leistungsangebot des Staatsbetriebs Säch-
sische Informatik Dienste – Landesrechenzent-
rum Steuern (SID-LRZS) ist von Beginn an von 
den Kundenbedürfnissen auf der Nutzerseite 
geprägt. Sein heutiges »Portfolio« stellt demzu-
folge ein über 25 Jahre evolutionär gewachse-
nes Ergebnis erfüllter Nutzeranforderungen 
dar. 
Die Leistungsfähigkeit des SID-LRZS zeichnet 
sich neben der Sicherstellung eines stabilen IT-
Betriebs besonders durch die seine Fähigkeit, 
schnell und fl exibel handeln zu können, aus. Sie 
ist allerdings auch abhängig von einem funkti-
onierenden Zusammenwirken von Soft-
wareentwicklung und einem schritthaltenden 
Einsatz der erforderlichen Hardwaretechnik 
sowie einer ständigen Aktualisierung des erfor-
derlichen Knowhows – und alles im Interesse 
der Bedürfnisse der Nutzer.
Deren vordringliches Interesse liegt in einer nie 
zuvor da gewesenen Geschwindigkeit – es wird 
erwartet, dass die gewünschten Daten jeweils 
sofort bereit stehen. Selbstverständlich verlässt 
sich der Nutzer darauf, dass Schutzziele der IT-
Sicherheit Verfügbarkeit, Vertraulichkeit und 
Integrität gewährleistet sind, macht sich indes 
regelmäßig kaum Gedanken, welcher Aufwand 
zu betreiben ist, dieses Interesse zu gewährleis-
ten. Zur Verfügbarkeit in »Jetzt-Zeit« ist eine 
weitere Erwartungshaltung hinzu getreten. Die 
Nutzer möchten fl exibel auf Informationen zu-
greifen können, am heimischen Arbeitsplatz 
etwa oder mobil.
Diesen Ansprüchen werden die Bediensteten 
des SID-LRZS seit Anbeginn der Aufnahme des 
Betriebs gerecht. Zugleich ist es Ansporn wei-
terhin »ganz vorn dabei zu sein«, wenn es gilt, 
neu entstehende Bedürfnisse der Nutzer zuver-









Vor der Neugründung des Landesfi nanzrechen-
zentrums bestanden die Aufgaben in der Er-
bringung von Leistungen für den Bezirk Dres-
den. Im Einzelnen handelte es sich um 
Rechen- und Druckleistungen für die Geldinsti-
tute, die Staatliche Versicherung der Deutschen 
Demokratischen Republik (DDR), um die Bezü-
geberechnung für die zentrale Gehaltsstelle 
und die Steuerberechnung (Bezirk Dresden und 
Anteile für die gesamte DDR).
Sitz der Datenverarbeitungsgesellschaft Geld-
wirtschaft bzw. des späteren Rechenzentrums 
Steuern war das Gelände zwischen Tiergarten-
straße, Wiener Straße und Gerhard-Haupt-
mann-Straße mit dem sogenannten »Blauen 
Haus« sowie einer Außenstelle auf der Bautzner 
Straße.
Das Landesfi nanzrechenzentrum (LFRZ) wurde 
am 1. Juli 1991 zur Abteilung V des Landesam-
tes für Finanzen mit den Aufgaben der EDV-
Unterstützung der Steuerverwaltung, der allge-
meinen Staatsfi nanzen (Bezügeberechnung) 
und des Sächsischen Staatsministeriums der 
Finanzen (SMF) (Haushaltsplanung und -voll-
zug).
Bereits im November 1990 gab es eine Stellen-
ausschreibung für die Tätigkeiten im zu grün-
denden LFRZ. Von den damals 163 Bedienste-
ten wurden 73 im LFRZ eingestellt. Bis heute 
haben davon 38 Bedienstete allen Unwegbar-
keiten getrotzt und sind noch im SID-LRZS tä-
tig. 
Die fachliche Umstellung auf die neue Rechen-
Günther Schmidt war Leiter der Datenverar-
beitungsgesellschaft Geldwirtschaft (DGW – 
ehemals Datenverarbeitung der Finanzorga-
ne) und wurde am 1. Juni 1991 mit 68 
Mitarbeitern des DGW durch das Landesamt 
für Finanzen für das LFRZ übernommen und 
zum Abteilungsleiter bestellt. 
Die Neunziger 
  1993 Erhöhung der Speicherkapazität um 20 
Gigabyte (2015 beträgt die Speicherkapazität 
165 Terrabyte, das sind über achttausendmal 
20 Gigabyte!!!)
  1994 Inbetriebnahme eines Magnetbandkas-
setten-Roboter-Systems 
  1999 Anschaffung eines neuen Großrech-
ners für die Steuer- und Bezügeverfahren.
Der Personalbestand war im LFRZ seit 1993 
etwa gleich geblieben und erreichte Ende der 
neunziger Jahre mit 156 Bediensteten seinen 
Spitzenwert. Die Möglichkeit zur Verbeamtung 
nutzten viele Angestellte. Inzwischen macht 
der Anteil an Beamten ca. zwei Drittel aller Be-
diensteten aus.
Die ersten Jahre waren geprägt durch Umstel-
lungen der Steuerverfahren sowie durch die 
rasante Entwicklung der Technik. 
Im Jahr 1990 wurde das Steuerverfahren IABV 
aus Bayern übernommen. Der Zugang auf Da-
tensichtstationen wurde über das »Transdata-
System« ermöglicht. Nach einigen Jahren er-
folgte die Ablösung der Technik durch 
Workstations und die Einführung von UNIFA 
(UNIverseller FinanzamtsArbeitsplatz). 
Die Gesamtzahl der zu rechnenden Steuerkon-
ten stieg von ca. 3,1 Millionen in 1992 stetig an 
und erreichte 1999 mit 9,8 Millionen seinen 
höchsten Wert. Die Bezügeberechnung erfolgte 
ab 1991 mittels BAVARIA aus Bayern. Auch hier 
wurde im Jahr 2002 auf das Verfahren KIDICAP 
technik war mit einem enormen Schulungsbe-
darf verbunden. Bereits im Oktober 1990 wur-
den Mitarbeiter nach Nürnberg, später auch 
nach München zu Schulungen abgeordnet. 
Außerdem mussten sich alle Mitarbeiter als 
Quereinsteiger einer Schulung im Steuerwesen 
bzw. im allgemeinen Staatsfi nanzwesen unter-
ziehen. Ende 1991 konnten von der Telekom 
Datenleitungen zu allen 35 Finanzämtern ge-
Bilder aus den Anfangszeiten. Oben: Die Mitarbeiterinnen vom Opera-
ting, unten: Bereich Controlling
mietet werden, um das Steuerverfahren IABV 
(Integriertes Automatisiertes Besteuerungsver-
fahren) fl ächendeckend einführen zu können. 
Ein zweites Datennetz wurde zu und zwischen 
den drei Bezügestellen Dresden, Chemnitz und 
Leipzig eingerichtet. Damit konnten insgesamt 
3.200 Datensichtgeräte, 60 Datenstationsrech-
ner, 36 Laserdrucker sowie diverse Arbeitsplatz-
drucker versorgt werden.
(Kirchlich, diakonisch, caritatives Personalbe-
wirtschaftungssystem) umgestellt. Hiermit 
werden monatlich ca. 152.500 Zahlfälle ge-
rechnet. Alle Programme laufen auf zwei Groß-
rechnern. Die ersten Großrechner – auch HOST 
genannt – wurden 1991 durch Siemens/Nixdorf 
bereitgestellt. 
Es folgten fast jährlich Ausstattungen, Neuan-
käufe und/oder Ersatzbeschaffungen verschie-
denster Arten und Größenklassen. Beispielhaft 
seien genannt: 
  1991 Übernahme von zwei EDV-Anlagen 
einschließlich Laserzwillingsdrucker, Platten-
speicher und Datensichtgeräten 
  1992 Inbetriebnahme des zweiten Hochleis-
tungs-Drucksystems
v. l.: Herr Gerth, Prof. Dr. Georg Milbradt und 




Der Umzug in den Neubau
Bereits 1993 wurde festgestellt, dass die Unter-
bringung des LFRZ im Blauen Haus auf der Tier-
gartenstraße den erforderlichen technischen 
und auch zumutbaren Bedingungen nicht 
standhält und mit der Suche nach einem geeig-
neten Gebäude begonnen. So bekannte sich das 
SMF zu einem Neubau im Bereich des Behör-
denkomplexes Stauffenbergallee 2.
Für den Bau wurde ein EU-offener Wettbewerb 
ausgelobt. Nach der Entscheidung der Jury für 
einen der Vorschläge und der danach folgen-
den zweijährigen Bauzeit konnte das neue, mo-
derne Gebäude im November 1999 feierlich 
eingeweiht werden.
Im neuen LFRZ konnte sämtliche Technik 
zweckmäßig, sicher und in klimatisierten Räu-
men untergebracht werden. Die Bediensteten 
bezogen moderne, helle und mit großen Glas-
fenstern versehene Büros (in denen in den 
Sommermonaten allerdings am eigenen Leibe 
erfahrbar ist, was »Treibhauseffekt« tatsächlich 
Nach 2000
Auch nach dem Umzug wurde in den Folgejah-
ren ständig auf die Weiterentwicklung der Re-
chen-, Speicher-, Druck- und Kuvertiertechnik 
reagiert. Entsprechend der Vorgaben an die 
Leistungserbringung für die Finanzämter und 
die Bezügestellen musste laufend sowohl in 
Hard- und Software als auch in die fachliche 
Fortbildung der Bediensteten investiert werden.
bedeutet). Eine großartige Leistung bestand 
darin, dass der gesamte Umzug in der Rekord-
zeit von nur zwei Tagen über die Bühne ging 
und anschließend die vollständigen Rechen-
leistungen wieder zur Verfügung standen.
Zum 1. Januar 1999 wurde das LFRZ der Zu-
ständigkeit der Oberfi nanzdirektion Chemnitz 
unterstellt und dem Finanzamt Dresden I ange-
gliedert.
Die »Baracke« der Programmierer im Jahr 1992, auch ge-
nannt das »Narrenhäusl«
Die beiden oberen Bilder zeigen das sogenannte »Blaue 
Haus«: Hier arbeiteten im 1. Stock die Programmierer 
Steuern_AV und Organisation Steuern. Ein Teil der Be-
diensteten saß in dem unten abgebildeten Gebäude, dem 
sog. Gartenhaus (hier ein Bild aus dem Jahr 1992)
Der 1999 eingeweihte Neubau des Landesrechenzentrums auf der Stauffenbergallee 2
Die Kuvertierungsanlagen 1992 Erste und zweite »Rechnerzelle«: Im vorderen Gebäude waren die Rechner installiert, im 
hinteren Teil befand sich der Druck- und Kuvertierungssaal
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»Nichts ist so beständig, wie die Veränderung« 
– so beschreibt eine ursprünglich Immanuel 
Kant zugeschriebene Volksweisheit den ständig 
fortschreitenden Wandel. Was sich bei ober-
fl ächlicher Betrachtung widersinnig ausnimmt, 
trifft tatsächlich auf die Informationstechnolo-
gie in besonderem Maße zu. Dementsprechend 
gilt dies auch für SID-LRZS und die durch ihn 
erbrachten IT-Dienstleistungen, insbesondere 
vor dem Hintergrund einer derzeit im Rahmen 
eines groß angelegten länderübergreifenden 
Projekts laufenden Prüfung, ob sich die er-
brachten und benötigten IT-Dienstleistungen 
für die Steuerverwaltung nicht durch eine Ko-
operation mit dem Freistaat Bayern wirtschaft-
lich günstiger darstellen lässt. In anderen Be-
reichen der Verwaltung wie auch in der 
Industrie wurden auf Erzielung von Synergien 
und Kostenminderungen gerichteten Koopera-
tionen, Zusammenlegungen und Fusionen be-
reits umgesetzt. Manche Institution konnte 
sich am Ende dadurch am Markt behaupten. 
Wichtig ist allein, dass der erwartete wirt-
schaftliche Vorteil auch tatsächlich eintritt und 
die Qualität der Dienstleistung den Erwartun-
gen auch weiterhin entspricht, denn die zu er-
ledigenden Aufgaben der Steuerverwaltung 
bleiben ja schließlich bestehen. Die anstehen-
den Herausforderungen werden im SID-LRZS 
also darin gesehen, den erkennbaren Wandel 
Blick in die Zukunft
aktiv mitzugestalten, zielgerichtet erfolgreich 
abzuschließen und zugleich die Beibehaltung 
des gewohnten Services für die Finanzämter zu 
gewährleisten.
Was über die eigene Verwaltung hinaus als er-
kennbarer Wandel eingeschätzt werden kann, 
ist ebenfalls ein Fortschreiten der rasanten Ent-
wicklung der Informationstechnologie, auch 
wenn sie sich selbst für Insider konkret nur we-
nig weiter als »auf Sicht« exakt planen lässt. 
Prognosen bedürfen naturgemäß einer Nach-
steuerungsmöglichkeit. 
Was aber heute bereits erkennbar ist:
  der erkennbare Trend zu größeren Einheiten 
wird vermutlich anhalten. Daten »in der 
Cloud« vorzuhalten erscheint letztlich wirt-
schaftlicher, da die bereit gestellte Hardware 
besser ausgelastet werden kann. Dement-
sprechend wird die »Virtualisierung« weiter 
voranschreiten, d. h. es können auf einer 
Hardware mehr unterschiedliche Gegeben-
heiten (Rechner als  sogenannte »virtuelle 
Maschinen«) ausgewiesen werden, als tat-
sächlich physisch vorhanden sind. Insgesamt 
werden die Kosten für die Technik auf der 
einen Seite günstiger, auf der anderen Seite 
für Netz und Sicherheit höher werden.
Wir schreiben jetzt das Jahr 2015 und schauen 
bereits auf die Geschichte eines Vierteljahrhun-
derts, sprich einer Generation zurück. Die ers-
ten »digital natives« haben ihren Dienst im SID-
LRZS aufgenommen und verstärken die seither 
aufgebaute Kompetenz. Die Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen sind vor allem deshalb in der 
Lage, die technischen Komponenten und kom-
plexen Verknüpfungen täglich in Betrieb zu 
halten, weil sie »am Puls der Zeit« bleiben, lau-
fend durch Wissenserwerb mit der sich ständig 
und rasant fortentwickelnden Technik Schritt 
halten und daran ein großes eigenes Interesse 
haben.
Hochtechnisierte Infrastruktur ist und bleibt 
auf absehbare Zeit störungsanfällig. Festge-
stellte Fehlfunktionen oder Ausfälle können 
vielfältige Ursachen haben, die oft nicht sofort 
erkennbar sind. Daten erscheinen dem Nutzer 
oft »fl üchtig« oder nur schwer »begreifbar«. 
Entsprechend wichtig ist es, Spezialisten einzu-
setzen, die mit Sachverstand und Erfahrung an 
Fehlerklärungen arbeiten und Fehlerursachen 
beheben. Über die Hotline des SID-LRZS wer-
den jährlich etwa 20.000 Fehlertickets aus den 
Finanzämtern entgegen genommen und einer 
erfolgreichen Lösung zugeführt, damit die 
technische Arbeitsfähigkeit von ca. 5.000 Nut-
zern gegeben ist und ihr Arbeitserfolg weitge-
hend ohne Störungen umgesetzt werden kann. 
Die Datenverarbeitung im SID-LRZS läuft fast 
ohne Unterbrechung rund um die Uhr. Die 
während der täglichen Arbeitszeit in den Fi-
nanzämtern »eingesammelten« Datenmengen 
werden zunächst gespeichert und dann nachts 
weiter verarbeitet, bis sie schließlich als sicht-
bares Ergebnis in elektronischer Form über Da-
tenleitungen oder auch in Papierform das Re-
chenzentrum wieder verlassen.
Heute
Zum 1. Januar 2008 erfolgte der nächste Struk-
turwechsel. Mit der Gründung des Staatsbetrie-
bes Sächsische Informatik Dienste (SID) wurde 
eine neue Einrichtung aus den bisherigen IT-
Abteilungen verschiedener Ministerien gebildet, 
der als moderner Dienstleister große Teile der 
Verwaltung unterstützen und entlasten sollte. 
Allerdings wurden die vorherigen Rahmenbe-
dingungen beibehalten, was eine Restrukturie-
rung nicht gerade erleichterte. Einige auf die 
SID-Zentrale verlagerte Aufgaben, wie die IT-
Beschaffungen, können für die Niederlassun-
gen fachlich versiert ausgeführt werden. Insge-
samt haben es die Betriebsteile infolge der weit 
auseinander liegenden Standorte bis heute 
nicht leicht, die erwartete Effi zienz zu steigern. 
Der Staatsbetrieb Sächsische Informatik Dienste (SID) 2008
Inhaltlich blieben die Aufgaben 
des Landesrechenzentrums Steu-
ern (LRZS) seit 1991 unverändert 
und die Auftraggeber waren und 
sind stets dieselben Behörden, das 
Landesamt für Steuern und Finan-
zen mit seinen Finanzämtern und 
den Bezügestellen.





  1981: erster IBM PC auf dem Markt 
  1990: 100 Mio. installierte Geräte
  2010: 1,4 Mrd. installierte Geräte
Mobiltelefone:
  1983: erstes analoges Mobiltelefon 
auf dem Markt
  1996: 100 Mio. Mobiltelefone verkauft
  2010: 10 Mrd. Mobiltelefone verkauft
Internet:
  1980: erste Internet-Verbindung
  1996: weniger als 500.000 Websites
  2010: 250 Mio. Websites
  Mobilität wird noch wichtiger werden, d. h. 
die Nutzer möchten unabhängig von einer 
festen Kabelverbindung jederzeit und fest-
netzunabhängig überall Datenverbindungen 
online aufnehmen können.
  Die Steuerung von Computersystemen mit-
tels Sensorik wird das »Internet der Dinge« 
sowie der »Industrie 4.0« weiter voran brin-
gen. »Arbeitsanstoß« wird mehr von vordefi -
nierten Zuständen als willkürlicher Entschei-
dungen der Nutzer bestimmt werden. 
  Die Bedeutung von »social networks« wird 
für die willensbestimmte Zusammenarbeit 
von Menschen bedeutsamer werden. Ande-
rerseits wird die Bedeutung von »big data« 
zunehmen, indem unstrukturierte Daten zu-
verlässiger ausgewertet und gewürdigt wer-
den können. Erkenntnisse daraus fl ießen in 
Plausibilitätskontrollen ein.
  Schließlich wird der Trend weg von Papier 
hin zu »ePaper« zunehmen und »selbsthei-
lende Systeme« sowie Robotik immer mehr 
zur Anwendung kommen.
  Dementsprechend erscheint es gar nicht 
mehr besonders visionär, was das Fortschrei-
ten des »Internets der Dinge« mit sich brin-
gen wird. Sehr viele Gegenstände besitzen 
eine eigene IP-Adresse und sind über das 
Netz ansprechbar und steuerbar. So können 
nicht nur industrielle Maschinen, sondern 
auch Dinge im Haushalt wie Licht, Wasch-
maschine und Kühlschrank von überall her 
bedient oder abgerufen werden. Dazu gehö-
ren natürlich auch »universelle Identitäten«, 
denn diese erlauben nur den berechtigten 
Nutzern, sich mit der entsprechenden Au-
thentifi zierung »einzuloggen«, um zu arbei-
ten und organisations- sowie rollenspezi-
fi sch zu steuern. Diese »universelle Identität« 
beinhaltet automatisch die zutreffende Be-
rechtigung für die jeweilige Arbeitsumge-
bung. Dazu wird die »human security« wie 
Gesichts- und Spracherkennung, Fingerab-
druck- oder Venenscanner weiter entwickelt 
werden. Diese können schließlich für Ar-
beits- und Privat-Anwendungen genutzt 
werden.
  Eine höhere Mobilität wird letztlich dazu 
führen, dass mindestens 80 Prozent der 
Menschen über verschiedenste Internetge-
räte »always-online» sein werden. Viele von 
uns sind es ja heute bereits über ihre Mobil-
telefone oder Lifestyle-Geräte wie »sports-
tracker«.
  Außerdem wird der überwiegende Teil aller 
Organisationen über Web-Ware in virtuellen 
Teams arbeiten. Das wird dazu führen, dass 
in absehbarer Zeit mindestens die Hälfte der 
Menschen selbstständig in wechselnden 
Projekten und Hierarchie- und organisati-
onsübergreifend statt in Festanstellung ar-
beiten wird (auftragsbezogene Netzwerke 
statt fest eingerichteter Teams beständiger 
Organisationseinheiten). Wissen und Kom-
petenz werden für die Bewältigung eines 
bestimmten Auftrags wichtiger sein als Zu-
gehörigkeit zu einem bestimmten Arbeitge-
ber.
  Über die Hälfte der Wertschöpfung wird un-
ter Beteiligung der Kunden oder von diesen 
alleine erbracht. Insoweit spricht man be-
reits von »Prosuming«, d. h. der Auftraggeber 
ist nicht nur Konsument, sondern zugleich 
Produzent einer Ware, dessen Leistung ohne 
die Beteiligung des Kunden nicht möglich 
ist. Bezogen auf die Steuerverwaltung be-
deutet dieser Gedanke wohl: ELSTER lässt 
grüßen – die Selbstveranlagung müsste fol-
gerichtig der nächste größere Schritt für die 
Automation der staatlichen Steuerverwal-
tung werden. Aber bis es so weit kommt, 
sind erst noch viele kleinere Automationslö-
sungen umzusetzen. 
Das soll als Blick in die Zukunft zunächst genü-
gen, denn diese angestellten Visionen machen 
Eines klar: technisch ist heute schon so viel 
möglich, wie noch nie zuvor. Das ist aber nicht 
das Entscheidende; entscheidend ist unser Um-
gang mit den technischen Möglichkeiten, was 
wir aus ihnen machen, was wir wirklich wün-
schen und wollen (wollen wir wirklich bereits 
Antworten erhalten, bevor wir eine Frage ge-
stellt haben, nur weil »big data-Analysen« be-
reits Trends festgestellt haben; wollen wir wirk-
lich wissen, welches Buch uns als nächstes 
interessieren könnte, nur weil wir ein bestimm-
tes gekauft haben; wollen wir wirklich, dass 
unser Kühlschrank mit dem nächst gelegenen 
Supermarkt »hinter unserem Rücken« kommu-
niziert, dass die Milch ausgegangen ist und so-
fort neue geliefert werden möge – was ist, 
wenn wir mal keinen Appetit auf Milch haben, 
sondern lieber Saft trinken möchten oder für 
ein paar Tage verreisen wollen?).
Mit Blick auf die Informationstechnologie in 
der staatlichen Verwaltung bedeutet das: das 
Wichtigste überhaupt ist die enge Verzahnung 
der Fachabteilung mit der IT-Abteilung und de-
ren Zusammenarbeit sowie vor allem der wei-
tere Ausbau der IT-Kompetenzen. Denn die ge-
Alleine die Betrachtung folgender Daten lässt 
einen Schluss auf die enorme Kraft der Infor-
mationstechnologie zu:
schilderten Trends gilt es jedenfalls sorgfältig 
zu beobachten, zu bewerten, zu begleiten und 
ihren Transformationsprozess in die Verwal-
tung kompetent mit zu gestalten, um auch 






»Stimmen zu 25 Jahre Landesrechenzentrum«
Evelin Kunath absolvierte ihre Ausbildung zur Fachbe-
arbeiterin mit Abitur für Datenverarbeitung in der Zeit 
von 1971 bis 1974 und schloss in den 80er Jahren ihr 
Fernstudium als Diplomingenieurin für Informations-
verarbeitung ab.  Ab 1990 war sie im Landesfi nanzre-
chenzentrum als Maschinensaalleiterin in der Produk-
tion und ab 1999 als Teamleiterin für den Bereich 
Operating tätig, seit 2011 ist sie auch für den Drucksaal 
verantwortlich.
Was ist charakteristisch für Ihre Tätigkeit?
Meine Tätigkeit ist immer mehr geprägt durch 
organisieren, koordinieren und auswerten. Hin-
zu kommen eine vorausschauende Planung der 
Ressourcen wie die Beschaffung des Papiers 
und der Briefumschläge und der regelmäßigen 
Mitwirkung bei Vergabeprozessen. 
Ein unvergessliches Highlight war ...
Der Umzug in das neue Gebäude 1999 ist 
mir noch gut in Erinnerung. Eine besondere 
Leistung bestand darin, den Datenspeicher der 
Finanzverwaltung in Form von ca. 20.000 
Kassetten in Handarbeit aus dem Schranksys-
tem vom Blauen Haus auszulagern, in die 
Stauffenbergallee zu transportieren und dort 
wieder einzulagern.
Weitere Herausforderungen bestanden immer 
dann, wenn zu dem täglichen Druckaufkom-
men von durchschnittlich 20.000 Briefen Son-
deraktionen hinzukommen. Diese stellten uns 
»Insgesamt ist die anfangs umfangreiche 
manuelle und schwere Arbeit größtenteils 
durch maschinelle ersetzt worden.«
Thomas Sturm beendete seine Laufbahnausbildung 
zum Diplom-Finanzwirt an der Fachhochschule der 
Sächsischen Verwaltung Meißen 1995 und war danach 
im Finanzamt Freital in der Bußgeld- und Strafsachen-
stelle eingesetzt. Seit 2001 ist er im Bereich Windows-
Systemverwaltung im SID-Landesrechenzentrum tätig.
Ihr Start im Landesrechenzentrum ist Ihnen 
besonders in Erinnerung geblieben ...
Gemeinsam mit einem weiteren Kollegen sollte 
ich ab dem 1. April 2001 den Dienst im Finanz-
amt Dresden I – Rechenzentrum – antreten. 
Zunächst war der Antrittsbesuch beim damali-
gen Vorsteher Burkhard Schafberger angesagt. 
Dieser begrüßte uns, überbrachte die üblichen 
Wünsche für den weiteren Dienst und schickte 
uns ins Rechenzentrum auf die Stauffenbergal-
lee 2 zum Dienstantritt. Unsere Anmeldung 
beim Pförtner sorgte erst einmal für einige 
Verwirrungen im Haus. So wurden wir zunächst 
gebeten, in einem der Konferenzräume Platz zu 
nehmen und zu warten. Nach einigen Stunden 
teilte uns dann der Leiter des Teams »Allgemei-
ne Dienste« mit, dass keiner im Rechenzentrum 
weder etwas von einer Stellenausschreibung 
noch von neuen Mitarbeitern wisse. So 
machten wir erst einmal zwei Wochen einen 
Durchlauf im Haus, wobei wir fast alle Bereiche 
(vom Drucksaal über die Kuvertierung bis zur 
E-Mailverwaltung) kennenlernten. Am Ende 
wurde ich, trotz der Startschwierigkeiten, auf 
»Auch in Zukunft wird –
neben der Sicherstellung 
des Dienstbetriebes –
die Projektarbeit durch Konsolidierung 
von Technik und der 
Einführung zahlreicher neuer Verfahren 
eine zunehmende Bedeutung erhalten.«
2008 mit der Produktion von mehr als vier 
Millionen Briefen für die erstmalige Versen-
dung der ID Nummern und 2012 mit der 
Produktion von ca. zwei Millionen Sendungen 
im Zusammenhang mit der SEPA-Umstellung 
vor schwierige Aufgaben. Aber wir haben alles 
gemeistert.
Wie hat sich Ihr Berufsleben seit 1990 ver-
ändert?
Die Dienststelle hat seit dem Anfang den drit-
ten Namen. Der Inhalt meiner Tätigkeit ist in 
den 25 Jahren gleich geblieben. Der Umfang 
hat sich durch Übernahme weiterer Bereiche 
vergrößert. Wie durchweg in allen Bereichen 
war auch mein Job mit vielen Fortbildungs-
maßnahmen verbunden. Geändert hat sich 
durch die rasante technische Entwicklung die 
Ausstattung im Drucksaal. Anfangs wurde 
vom Papierstapel gedruckt, dazu einseitig und 
mit überschaubarer Geschwindigkeit. Jetzt 
drucken wir von der Papierrolle (ca. 500 kg), 
zweiseitig und mit hoher Geschwindigkeit (bis 
zu 700 Seiten je Minute). Die Druckergebnisse 
werden maschinell geschnitten, gefalzt, ku-
vertiert, frankiert und in Postbehälter gepackt. 
Jeder Besucher, der das miterleben darf, ist 
von dieser Technik beeindruckt.
die ausgeschriebene Stelle in der Windows-
Systemverwaltung eingesetzt.
Wie hat sich Ihr Berufsleben seit 2001 ver-
ändert?
Seit Beginn meiner Tätigkeit im Landesre-
chenzentrum Steuern nahm ich an einer Viel-
zahl von fachlichen Fortbildungen bei exter-
nen Schulungszentren teil. Schließlich war 
mit dem Wissen aus der Fachhochschule der 
Sächsischen Verwaltung im Bereich System-
verwaltung nicht viel anzufangen. Auch heute 
sind die Fortbildungen im IT-Bereich für jeden 




gründe und die Führung der Geschäftsstelle der 
Personalvertretung.
Die Mitglieder der Personalvertretungen aller 
Stufen und in allen Ebenen unserer Verwaltung 
vertraten in all den Jahren die vielseitigen Inte-
ressen der Beschäftigten mit Erfolg. Dies wäre 
ohne die entsprechenden Freistellungen für 
diese Arbeit, aber auch ohne das Engagement 
der Mitglieder auf allen Ebenen der Personal-
vertretung nicht möglich gewesen. Nicht nur 
an der Freistellung verdeutlicht sich, dass unse-
re Verwaltung an einer wirksamen Personalver-
tretung interessiert ist. Auch die jährlichen 
Treffen mit den Vertretern der örtlichen Perso-
nalräte der damaligen OFD bzw. des jetzigen 
LSF, die jährlichen Arbeitstagungen des HPR 
und des BPR bis hin zu den Monats- bzw. Quar-
talsgesprächen trugen zur erfolgreichen Arbeit 
bei. 
Es liegt in der Natur der Sache, bisweilen aber 
auch an dem unterschiedlichen Informati-
onstand, dass manchmal um Beteiligungsrech-
te gerungen werden musste, in den Beteili-
gungsverfahren unterschiedliche Positionen 
bestanden. Ziel der Personalvertretungen war 
aber immer: Unsere Finanzverwaltung muss 
gestärkt und die Arbeitsbedingungen müssen 
zum Wohle der Beschäftigten verbessert wer-
den. Dazu beigetragen haben auch die vielen 
Gespräche, die insbesondere auf Arbeitsebene 
stattgefunden haben. Auch die zahlreichen 
Schulungen und Seminare, die in all den Jahren 
von den Mitgliedern der Personalvertretungen 
besucht wurden, unterstützten die Arbeit im 
Interesse unserer Verwaltung.
Meilensteine und Errungenschaften in der Per-
sonalratsarbeit gibt es in den 25 Jahren der 
sächsischen Finanzverwaltung viele, z. B. waren 
die Themen der ersten Zeit:
  Übernahme von Beschäftigten in das Beam-
tenverhältnis, 
  Schaffung von Stellenplänen für die Finanz-
ämter, 
  Erarbeitung von Fort- und Weiterbildungs-
konzepten, 
  Ausbildung der Nachwuchskräfte nach dem 
Steuerbeamtenausbildungsgesetz, 
  Flexibilisierung der Arbeitszeit durch neue 
Arbeitszeitmodelle.
Einige weitere  Schwerpunkte der Arbeit in den 
Personalvertretungen:
  Leistungsvergleich der Finanzämter, 
  Veränderung der IT-Landschaft und der da-
mit einhergehenden Digitalisierung der Ver-
anlagung, 
  Beurteilungen und Beförderungen, 
  Fusionen der Finanzämter, 
  Gleitarbeitszeit, 
  Telearbeit, 
  Dienst am heimischen Arbeitsplatz, 
  Haushaltspläne, 
  Altersteilzeit, 
  Personalentwicklungskonzeptionen, 
  Organisationsveränderungen der unter-
schiedlichsten Art ... 
... dies ohne Wertung und Anspruch auf Voll-
zähligkeit.
Reinhold Mähne
25 Jahre sächsische Finanzverwaltung ist auch 
Anlass, auf die Arbeit der Personalvertretungen 
Rückblick zu halten.
Wie wichtig der Verwaltung in Sachsen die In-
teressenvertretung der Beschäftigten war, ver-
deutlicht der Fakt, dass Sachsen als erstes neu-
es Bundesland die Vorgabe des Einigungs-
vertrages umsetzte und ein eigenes Personal-
vertretungsgesetz verabschiedete, das am 
30. Januar 1993 in Kraft trat. Zuvor hatte der 
Sächsische Landtag ein Vorschaltgesetz be-
schlossen, worauf hin am 15. Januar 1992 Per-
sonalvertretungen gewählt wurden, soweit 
nicht bereits ordnungsgemäße Personalräte 
bestanden. Und dies traf auf das Finanzresort 
zu. Bereits am 18. Januar 1991 wurde auf einer 
Besprechung der örtlichen Personalratsvor-
sitzenden der sächsischen Finanzämter be-
schlossen, einen Sprecherrat zu bilden. Damit 
sollte in dieser spannenden Aufbauzeit ein be-
teiligungsfreier Raum vermieden werden, da ja 
die Rechtsgrundlagen für die Stufenvertretun-
gen noch nicht gelegt waren. Diese Herange-
hensweise wurde vom damaligen Oberfi nanz-
präsidenten Klaus Staschik begrüßt und 
gefördert.
Die Finanzverwaltung des Freistaates Sachsen 
war die erste Behörde im öffentlichen Dienst, in 
der Personalräte gewählt wurden und dies be-
reits am 23. Oktober 1991. Das dabei völliges 
Neuland betreten wurde, war schnell klar. Per-
sonenwahl, Gruppenprinzip, Stufenvertretun-
gen, vertrauensvolle Zusammenarbeit, Beteili-
gungsrechte waren ebenso fremd wie 
Einigungsstelle, Schweigepfl icht, Versagungs-
Teilnehmer des Bezirkspersonalrates an einem Seminar in Niederbobritzsch vom 25. November bis 1. Dezember 2000




~ 63 Mio. EURO 
wurden im Landesrechenzentrum Steuern seit 1990 
an Portokosten aufgewendet
~1,2 Mrd. Euro  
Bauvolumen wurden in den Jahren 1991 bis 2014 
für Schlösser, Burgen und Gärten im Eigentum 
des Freistaates Sachsen verbaut
25 Jahre
~ 5,3 Mrd. Euro 
betrug das Bauvolumen im staatlichen Hochbau in den 
Jahren 1991 bis 2014 (ohne Universitäten und Hoch-
schulen sowie Schlösser, Burgen, Gärten)
~ 4 Mrd. Euro 
betrug das Bauvolumen für den Ausbau der 
Universitäten und Hochschulen im Freistaat 
Sachsen von 1991 bis 2014
6.130 
Gebäude 
verwaltet der Staatsbetrieb 





befi nden sich in Verwaltung des 
Staatsbetriebes Sächsisches 




fälle bearbeitete der Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien- 
und Baumanagement in den Jahren 2003 bis Mitte 2015
252.876.000 Euro 
Kaufvertragsvolumen erbrachten Veräußerungen des 
Staatsbetriebes Sächsisches Immobilien– und Baumanage-
ment von von 2003 bis Juni 2015
9.136 
Fiskalerbfälle 
gab es in den Jahren 2003 bis 2014
~ 540 Mio. 
Blatt Papier  
wurden im Landesrechenzentrum Steuern seit 
1990 bedruckt = als Endlospapier viermal um 
die Erde
35 Finanzämter 
existierten in Sachsen zum 1.  Juli 1990, derzeit sind es 27, 
in 2022 werden es voraussichtlich 16 Finanzämter und ein 
Finanzamt mit Sonderaufgaben in Schwarzenberg sein
2.891.636.122 EUR an 
Mehrsteuern haben die sächsischen Betriebsprüfer im Zeitraum von 




gingen von Dezember 2010 bis Dezem-
ber 2014 in den sächsischen Finanzäm-
tern ein.






Die sächsische Finanzverwaltung in Zahlen
~ 4 Mio. EURO 
wurden im Landesrechenzentrum Steuern seit 
1990 in die Fortbildung der Bediensteten inves-
tiert
~110 Mio. EURO 
investierte das Landesrechenzentrum Steuern seit 1990 
in Hard- und Software
~ 47 Mio. EURO 
wurden vom Landesrechenzentrum Steuern seit 
1990 für Mieten (Lizenzen, Software) ausgegeben
~ 125.000 Über-
nahmeblätter für Ar-
beitnehmerzahlfälle wurden an die Bezügestellen in 
der Zeit von April 1991 bis Juni 1991 von den Personal 
verwaltenden Stellen übergeben. Auf einem DIN A4-
Blatt waren die erforderlichen Grunddaten der Zahl-
fälle, das Gehalt nach Rahmenkollektiv-Vertrag, die 
Informationen zur Besteuerung, zum Kindergeld und 
zum Buchungsbereich enthalten. Diese Übergabeblät-
ter mussten von der Bezügestelle innerhalb kürzester 
Zeit fachlich bewertet, ergänzt und in sog. »Kartenak-
ten« (Belege) übergeben werden. Die Belege wurden 
dann in einer EDV-Firma erfasst und im Rechenzent-
rum zur Abrechnung gebracht. Um sicherzustellen, 
dass alle Belege bis zum ersten Zahltag im Juli 1991 
erfasst wurden, musste auch samstags gearbeitet wer-
den.
152.765 Akten 
wurden in der Rechtsabteilung des Landesamtes 
für Finanzen, später des Landesamtes für Steuern 
und Finanzen, seit 1991 bearbeitet, d. h. 6.111 Fälle 
im Jahresdurchschnitt und 17 Fälle pro Tag. In den 
Jahren 1999 bis 2002 wurden jährlich Neuein-
gangszahlen von über 10.000 erreicht, u. a. durch 
die hohen Fallzahlen im Bereich der Unterhaltsvor-
schussangelegenheiten. 
Vor fast 14 Jahren 
verlor das DM-Bargeld seine Gültigkeit als gesetzliches Zah-
lungsmittel. Zum 1. Januar 2002 wurde es durch das EURO-
Bargeld abgelöst. Ab dem 17. Dezember 2001 konnte in deut-
schen Sparkassen und Banken bereits eine erste 
Euromünzenmischung, genannt »Starterkit«, erstanden werden. 
Die Starterkits beinhalteten 20 Münzen im Wert von 10,23 Euro 
und wurden für 20 DM ausgegeben.
617.564 Steuer-
erklärungen
wurden in Sachsen bis zum 31.12.2014 für den Veranlagungs-
zeitraum 2013 elektronisch an die Finanzämter übermit-
telt.1999, im Jahr des Starts, waren es nur 4.582 Erklärungen 
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